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Berlin,  21 . Februar . In einem groß-

angelegten Versuch. die deutsche Luftverteidigung
durch Täuschungsmanöver irrezusühreu . glaub-
ten die in drn gestrigen frühen Morgenstunden
in das norddeutsche Reichsgebiet einflfegende»
britischen Bomberverbände größere Berluste
vermeiden zu können. Schon wegen drr gefürch¬
teten Machtsägerangrifsr benützten sie für dieses
Unternehmen wiederum eine über Deutschland
liegende Schlechtwetterfront , die nach der Auf¬
fassung der Briten den stärkeren Einsatz von
Nachtjägern in Frage stellt. Die über die briti-
scheu Terrorbomber hereingedrochene Nato-
strophe zeigt ledoch, in welchem Umfange die
deutsche Lnstverteidignng . vor allen Dingen die
Nachtjäger , sich inzwischen auf die Bekämpfung
der britischen Verbände bei den von ibnen be¬
vorzugten Schlechtwetterlage» und stockdunklen
Nächten eingestellt hat.

In einer über dem Kontinent noch nicht da-
gewescnen nächtlichen Lustschloß haben die
Nachtjäger in engster Zusammenarbeit mit den
Flakbatterien dem Feind die bisher größte Nie¬
derlage beigebracht Die Vernichtung von 88
viermotorigen Bombern ist gleichbedeutend mit
der Ausschaltung eines ganzen Kampfgeschwa¬
ders Dabei kann mit Sicherheit angenommen
werden, daß sich die Zahl der vernichteten Ter¬
rorbomber noch weiter erhöht , zumal es sich bei
den 83 Bombern nur um Abschüsse handelt , die
über dem Kontinent einwandfrei beobachtet wur¬
den Die sogenannten stillen Verluste,  die
noch einer früheren britischen Darlegung selbst
mit etwa 30 vom hundert berechnet werden, sind
selbstverständlich in dieser Zahl nicht enthalten.

Zwei Oberfeldwebel  bewährten sich als
Nachtjäger in dieser Luftschlacht besonders.
Zeder von ihnen schoß fünf Bomber ab. Der
größte Teil  der etwa 600 Mann starken
Besatzung der vcruichtelen Flugzeuge ist in de»

brennenden Trümmern umgckomm - n.  Nur
ein ganz kleiner Prozentsatz der Mannschaften
konnte sich durch Fallschirmabsprung retten und
geriet in Gefangenschaft. Neben dieser Personal-
einbuße ist auch der Ausfall hochwertigen Flug-
zeugmatcrials mit einer Gclamtmotorcnlcistung
von etwa 300 000 l>8 und der Verlust von 830
modernsten Maschinengewehren bemerkenswert.
Die Briten haben in dieser größten aller bis¬
herigen nächtlichen Luftschlach' cn de sich ständig
steigernde Schlagkraft der deut 'chen Luftvertei¬
digung in einem noch ui« dagewejcncu Ausmaß
zu spüre» bekomme».

Rommel in der Normandie
Berlin , 20 Februar . Generalseldmarschall

Nommel  har auf seiner Besichtigungsfahrt
längs des Atlantikwalls in den letzten Lagen die
Befestigungsanlagen in der Normandie besucht.
Der Generalseldmarschall . der in Beglenung
hoher Offiziere war , har sich durch eingehende
Besichtigung auch kleinster Widerstandsnester
und durch die Berichterstattung der icweiligc«
Stützpunktkommandauien vou der Kampf¬
kraft und Abwehrberei tichast  der
normannischen Küste überzeugt. Besondere Auf¬
merksamkeit richtete er auch auf die luSoedehnlen,
dichten Minensperren >m Küstcnge-
lande  In eingehenden Besprechungen gewann
der Generalseldmarschall ein Bild von der
Schlagkraft des Ätlantikwalls . auch an der
äußersten Nordwcstküsle Frankreichs , wo er ab¬
schließend die Secscstung Cherbourg mit ihre«
starken Verleidigungswerkcu besichtigte.

Unter dem Damoklesschwert Moskaus
Von unserem Vertreter v. 21. in ^ nlcar»

Die türkische Große Nationalversammlung hat
sich bis Anfang Mürz vertagt . Der Außenmini¬
ster ist dieser Tage für einige Zen nach Istanbul
gereist, um sich am Marmarameer einen kleinen
Erholungsurlaub zu gönnen . Mit diesen beiden
Ereignissen wurde seitens Ankaras recht deut¬
lich zum Ausdruck gebracht, daß mau den politi¬
schen Kurs der Türkei sür restlos geklärt und
als außerhalb jeglicher weiterer Diskussionen
stehend betrachtet. Denn ohne die Große Na¬
tionalversammlung  werden hier keine
schwerwiegendenpolitischen Fragen erörtert oder
entschieden. Es ist zwar in politischen Kreisen
Ankara » kein Geheimnis , daß im Lager der
Alliierten der türkische Standpunkt von der ge¬
klärten Neutralitätspolitik nicht geteilt wird nnd
sich vor allem der englische Botschafter Knatch-
buIl - Hughejsen  in der letzten Zeit eifrig
bemüht«, dieser gegenteiligen Auffassung seiner
Negierung Ausdruck zu verleihe» und möglichst
auch Gehör zu verschossen.

Gcrad « im gegenwärtigen Augenblick, wo die
Demokratien erneut angcsetzt haben, um die »eu-

Zweite Phase der Schlacht südlich der Beresina begonnen
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Lage im Osten ist. wie diejenige aus dem euro.
päischeu Kriegs chauplatz überhaupt , im Schwebe¬
zustand. Die seit vielen Tagen im Wehrmacht-
»ericht viederkeh/dnden OrtSdezeichnungen kön-
»en als Anzeichen dafür genommen werden, daß
die Ostschlacht, wenn auch nur vorübergehend,
an weiten Frontabschnitten zu einem stationären
Ringen geworden ist. Die schwierigen, durch
dauernden Wechsel gekenozeichueten Wetterbedin-
gungen und noch mehr die gewaltrgeu Verluste
des Angreifers haben gerade ia den letzte» Ta¬
gen fühlbar das stürmische Schlachtengeschehen
beeinflußt und die Absicht des sowjetischen Ober-
kommandos. der deutschen Abwehr keine Rohe-
Pause mehr zu lassra. vereitrlt . Dieses zweite
Festlauseo der bolschewistischenOsjen 'ive auch
als Folge der nachdrücklichen Bersteisnag des
deutschen Widerstandes kan» aber noch nicht zu
dem Schluß verleiten , daß die gigantisch« Schlacht
sich bereit« in ihrem Eudstndion» bewege. Schon
der Frontverlgus mit seinen wetten Ansbnch-
tongen drängt z« der Annahme, daß neue Ent-
Wicklungen sich aus beiden Seiten »» bereiten.

Die sowietische» AngriffSarmeen sind trotz der
äußerst schweren Ausfälle an Mannschaften und
Material , die ihnen das rücksichtslose Anstürmen
gegen die unzerreißbare deutsche Abwehrsrom
verur 'achi hat, immer noch stark genug für Aktio¬
nen auch größeren Umsangs. Zudem werden die
noch vorhandenen operativen Neiervrn beschleu¬
nig, in die Lücken gestopft und Nenarnppierun-
gen mit einer Beweglichkeit durchaesührt, die der
senischen Führung immer wieder neue und
schwierige Ausgaben stellt. DaS Bestreben ist
ofscnsichilich, daß die Sowjets aus der Zahl der
Einzeleriolge endlich den strategischen Durch-
bruchsersolg »eslalten wollen.

Der Südabschnitt , der langgezogeo zwischen
Lnzk südlich der Pripjetsümpse bis zum Dnjepr
bei Cherson eingespannt, ist. scheint nach^oie vor
der Kriegsschauplatz zu sein, wo sie am wirksam-
Pen dieses Ziel glauben erreichen zu können: der
Druck von zwei Armeegruppen  lastet
hier aus der deutschen Abwehr, die immer wie¬
der ihre A>ariksSkeile vortreiben , um die Süd-
sront tu zerstückeln und aus dem Zusammenhang
i» reißen.

Nachdem dieser Versuch bei Nikopol  schei¬
terte, machten die Sowjets einen zweiten Ver¬
such, der ohne Zweifel im Zuicimmenbana mit
der ans dem Südklügel geschlagenen Schlacht ge¬
sehen werden muß. Es ist der Doppelangriff
zwischen Belaia Zerkow und T l che r ka s l n. der
nach dem Gelingen zu einem frontale » Durch-
briichsstoß mitten durch den deutschen Abwehr-
boqen hindurch ausgebaut werden und sich dann
mit dem von Süden geführten Angriff vereini¬
gen sollte. Den CowietS gelang eS zunächst, im
Raum östlich von Shaschkow die von Belaia
Zerkow aus nach Südosten und von Tscberkassy
aus »ach Südweste« vorgestreckte» AngrissSarme

zu vereinigen und damit in dem nördlich davon
gelegenen Kanew-Knie eine stärkere deutsche
Kampfgruppe eiuzuschließen.

Ter notwendige Versuch aber, diese Kampf¬
gruppe schnellstens zu vernichten, um den Rücken
für den weiteren Vormarsch srciznbekommen.
endete an der unbesiegbaren Tapferkeit der deut¬
schen Soldaten , die mehr als zwei Wochen lang
den konzentrischen Angriff eines übermächtigen
Feindes abwehrtcn nnd, wenn auch ans engem
Raum zusommengeprcßt, standhielten, bis der
über Schaichkow geführte deutsche Entlastungs¬
angriff den Ring durchbrechen, die Verbindung
zu der abgeschnittenen Kampfgruppe Herstellen
und sie entsetzen konnte. Durch ihren beispiel¬
losen Widerstand ist eine Verwirrung »n di«
feindliche» Pläne getragen worden und die vor¬
gesehene große Umiassung gescheitert.

Zur Biudnng der deutschen Kräfte und Stö¬
rung laufender Geßenaktivnen habe» die Sowjets
nun nach zehntäglger Kampfpause ihre bisher
gkichelterteu Turchbruchsver ûche zwischen Prip-
>et und Beresina mit sechs biS acht Schützendivi¬
sionen rrnenert . Damit hat die zweite Phase der
Schlacht südlich der Beresina begsnne«. Di«S
gilt insbesondere sür den Nan » van Kriwoi
Rvg.  Südlich der Stadt durchbrache» »« ere
nach Nordweste» »«greifende» Truppen die feind,
licheu Liaie » und stellten trotz grundlosen Ge-
ländes »ud tiefer Schneeverwehungen die Ber-

biudung zu einer weiter nördlich siebenden
Kampfgruppe her. Hierdurch wurde der Front-
vcrlaos wesentlich verkürzt nnd eine am Jngalez
entstandene Eiuoruchlück« ge,chlore«. Südöstlich
Kriwoi Nog grisse« die Balschrwiste» wieder
nach Westen «nd Norde « ««. während sie am
«ordöstlick-e» Fra »tb»ge» weiter i« südlicher
Richtung drückte«. Durch Gegenstöße vermocht«
der Feind seine u»ter hohe« Verloste « erkaufte»
Vorteile oicht aaszunutze», wenn sich die Front
auch vou Süde « her näher an di« Stadt heraa-
schob. Doch auch diesmal ist de« Feind der be¬
absichtigte Durchbruch mißlunge«. Die Angriffe
wurden ia erbitterten Kämpfe» verlustreich sür
den Feind abge chlagen. Alles , was die Bollche-
wistea mit ihrem Massenaufgebot erreichte»,
waren einige örtlich bereits wteder abgeriegelte
Einbrück,«.

Die Kampfkraft der deutsche» Soldaten siebt
trotz der unvorstellbaren Beanspruchung , der sie
in laugen Monaten schwerster, gegen «ine viel¬
fache Ucbermacht geführter Kämpfe unterworfen
war , ungebrochen auf einsamer Höhe. Die Front
konnte an keiner Stell « zerrissen and nirgend¬
wo der operative Zusammenhalt lebenswichtig
gestört werden. Vielleicht ist der Tag nicht mehr
fern, da allein schon die mörderischen Verluste
der Bolschewisten die wirkliche Tragweite dieser
sür dos Eindringen im Osten ausschlaggebende«
Tatsachen erweisen werden.

So betrog Roosevelt - as amerikanische Volk
08 ^ D«it « j>rikt über ckie Kriexsm »rsie»s«ch«ktes cke» zuclensiörixe » kräsickenlea

Genf, 21. Februar . „Wir wollen aufhören , un«
etwas vorzumachcn". so schreibt di« anoeiehen«
USA -Zeitschrift Sakurday Evening Post " in
einem Leitartikel Sie befaßt sich mit den KriegS-
zielen der Vereinigten Staaten und stellt fest:
„DaS Gerede, das tatsächlich noch immer von
Millionen naiver Amerikaner geglaubt wird,
daß nämlich die USA . zur Erhaltung von Demo¬
kratie und Selbstbestimmung aller Völker aus
der Seit « Englands kämpfen, ist weiter nichts
als Propaganda  lener Leute gewesen, die
Amerika in den Krieg treiben wollten."

Ein kurzer Blick auf dl« Entwicklung der ame¬
rikanischen Verflechtungen in das Kriegsgeschehen
strafe diese Their Lügen. Man Hab« daS U S A--
Volk mit diesen Phrasen « ingrne-
belt.  um ihm die Wirklichkeit der Weltpolitik
zu verberge». „Unsere Propagandisten appellier¬
ten an unser Gefühl, indem sie den europäischen
Konflikt als einen Kampf zwischen Diktatur -und
Demokratie oder zwischen autoritären und demo¬
kratischen Staaten schilderten. DaS war eine
ganz grobe Entstellung:  denn die
Gegenseite hatte ebensolche Staatsformen wie die
Achse, nämlich die Scimetunion , Polen , Jugo¬
slawien, Griechenland . Unter den Exilregierun¬
gen in London befand sich eine ganze Anzahl
von autoritären Gruppen , die aber schon vor

Pearl Harbour trotzdem von nuferer Negierung
als Verbündete im Kamps gegen die Achje an¬
erkannt wurden.

Die jugoslawische Exilregierung  zum
Beispiel , die wir auch anerkannten , bestand zum
Teil aus Leuten, die Jugoslawien zu der Zeit
diktatorisch regierten , als Prinz Paul sein Ab¬
kommen mit Deutschland im März 1041 schloß.
Ich war damals im Balkan nnd erfuhr an Ort
und Stelle , daß die USA .-Regiernng offiziell
zu dem jufloslawischen Staatsstreich riet , durch
den der deutsche Einmarsch in dieieS Land provo¬
ziert wurde. Diese jugoslawischen Führer der
Revolte gingen drei Monate später nach Lon¬
don, und eines Morgens las ich, der ich gleich¬
zeitig mit ihnen  dort angekommen war , daß
die NCA .-N .gieruna diese Exilregierung unter
König Peter zur allgemeinen Ueberraschnng an¬
erkannt hatte , obwohl die englische Negiernng
das noch nicht einmal getan hatte . Vergeblich
suchte ich noch dieser angeblichen Regierung . Ich
fand nur ein Paar Flüchtlinge . War diese
schnelle Anerkennung eine Belohnung , die man
sür den Staatsstreich versprochen hatte ? Die
NSA .-Regierung hatte durch diese jugoslawische
Affäre das USA .-Volk in den europäi¬
schen Krieg hineingezogen,  mehrere
Monate vor Pearl Harbour ."

tralen Staaten zu erpressen, kommt der türki¬
schen Haltung besondere Bcdeuinng zn. Belon-
derS da Ankara nicht ansteht, auch in der öffent¬
lichen Diskussion der Preise über die allgemeine
Kriegslage recht deutlich wissen zu lauen , daß
sich die Türkei über die Hintergründe der gegen¬
wärtigen politischen Manöver und Meinungs¬
verschiedenheiten innerhalb des Lagers der Al¬
liierten durchaus im klaren ist und die Konse¬
quenzen daraus zu ziehen weiß. Ein türkische»
Blatt Hai dieser Tage die Formel geprägt , daß
die Kriegspolitik der Antiachsenmächt« zur Zeit
zwischen Furcht und Forderung  vor
und nach der Zweiten Front sich hinwindet , wo¬
bei die Demokratien von der Suche nach Risiko¬
partnern beseelt sind, die jir aus dem Kreise drr
noch Neutralen herauSznbrechen hoffen. Wenn
man in Ankara den Standpunkt vertritt , daß
der Zwang zur Invasion wie ein Damokles¬
schwert über den Demokratien schwebe, so ist das
nicht nur ein publizistisches Schlagwort , sondern
Ausdruck einer Erkenntnis , die aus Grund der
der türkischen Politik zugänglichenInformation «»
gewonnen wurde nnd die das erhärten , was
allein aus der demvkratisch-sow' etischen Presie-
diskussion über Probleme wie Polen , Tito nsw.
zn entnehmen ist.

lieber di« große Problemstellung , die sich aus
diesem Kriege für Europa ergibt , herrscht in der
Türkei kein Zweifel. Die nationale Preis « ver¬
lieb dem auch Ausdruck, wen» sie zu der letzte«
Rede Adolf Hitlers bemerkte, di« Feststellung,
daß dieser Krieg «ntwHer mit einem Sieg der
deutschen Waffen znm Schutze Europa » oder
aber mir einem Untergang dcS Kontinent » ende»
werde und es eine andere Alternative nicht gebe,
stunde außerhalb jeder Diskussion, weil sie c:«e
unumstößlich« Tatsache aussprech«. Abgesehen da-
von kreist aber die türkische Stellunonahme z«
den Fragen der internationalen Politik seit Wo¬
chen um dies« Erkenntnis . Ein Blick in die tür¬
kischen Kommentare zeigt, daß hierzulande kein
Mensch mehr an den Wert der Attantik -Char^
glaubt , obwohl dieselbe einst mit jungem demo¬
kratischem Eifer offenherzig ausgenommen und
gepriesen wurde. Die Enttäuschung ist
gründlich  und wird n 'chr verschwiegen. Die
Erkenntnis dieses „Verrates an den heiligsten
Grundsätzen" aber hat die Entschlossenheit der
Türkei , an der eigene» Neutralitätspolitik auf
jeden Fall festzuhaltcn, noch oerstärkt

AnS den türkischen Diskussionen ergibt sich,
daß sich in Ankara mehr und mehr die Ueber-
zeugung festigt, daß die Furcht vor den Risiken
einer militärischen Aktion, wie sie die Zweite
Front zwangsläufig mit sich bringen mnß. di«
letzte Ursache des politischen Kotanö der Pluto-
krotien vor Moskau ist.

ES ist logisch, wenn der neutrale Beobachter
angesichts dieser Sachlage auch noch einen Schritt
weitergebt und sich die Frage stellt, in welcher
Weise England und Amerika in der Lage und
gewillt sein könnten, sich im Falle eines 'owjeti-
schcn Sieaes -wissen den HerrtchastSai -kN'-nch
dcS Kremls über Europa cksid die europäische»
Völker zu stellen? Man mag in neuirale«
Staaten wie -Schweden,  da » seine Geschichte
zum überwiegenden Teil am Rande dcS Weltge-
ichehcnS durchlebte, sich hierüber in tk">b:slitchen
Betrachtungen ergehen ; in der Türkei , einem
Lande, das leir Jahrhunderten sein Dasein am
Schnittpunkt weltpolitischer Interessen verteidi-
pen mußte, sucht man die Antwori mit äußerstem
Realismus und bar sie in der ErkenntrO » ae' nn»
dcn. daß die Demokratien einer solchen Entwick¬
lung machtlos gegenüberstehen inüsicn. weil sie
zu allem nach jegliche Voraussetzungen dazu im
voraus selbst verkauften.

Der neutrale türkische Beobachter sieht also
die Lage der Demokratien unter dem Zeichen be¬
grüßten Zwangs , dem sie jemals seit Ausbruch
des Kriege- unterworfen waren , des Zwangs,
zu einer Zweiten Front antreten zu müssen, di«
letzten Ende - zu nicht» anderem führen soll, als
zur Nealisiernng derjenigen politischen Erpres¬
sungen, die sie zur Vermeidung der Zweiten
Front hjnnehmen mußten ES bat sich aber an»
der Geschichte erwiesen, daß derjenige noch nie¬
mals am längeren Hebel saß, dem der Gang der
Ereignisse den Zwang  znm Handeln anf-
erlegte. Im Zeichen dieser Tatsache blickt mg»
den kommenden Ereignissen entgegen.



Wie die Umklammerung bei Tscherkassy gesprengt wurde
^Ivuer 8 »Hv«»s kür ckie lledsrlegenüeit üvr üsutsciivi » Trupp «v unü ^ iistrunp:

Berlin , 21. Februar . Im Anschluß an seinen
gestrigen Bericht gab das Oberkommando der
Wehrmacht zu der am 18. Februar gemeldeten
Befreiung der westlich Tscherkassy  ein¬
geschloffenen deutschen Kampfgruppe ergänzendbekannt:

Die Aufnahme der freigekämpften Divisionen
ist abgeschlossen. Die hier seit dem 28. Januar
abgeschnittenen Truppen des Heeres und der
Waffen -̂ unter Führung des Generals derArtillerie Stemmer mann  und des Gene¬
ralleutnants Lieb  haben in heldenmütigem
Abwchrkampf dein Ansturm weit überlegener
feindlicher Kräfte standgehalten und dann in
erbitterten Kämpfen den Einschließungsring des
Gegners durchbrochen. Führung und Truppe
haben damit der Geschichte- deutschen Soldaten¬
tums ein weiteres leuchtendes Beispiel helden¬
mütigen AuSdauerns , kühnen Angriffsgeistes
und opferfreudiger Kameradschaft hinzugefügt.
Die zum Entsag dieser Kampfgruppe angetrete-
neu Verbände des Heeres und der Waffen - ss
unter Führung des Generals der Panzertruppe
Breitb  schufen im Zusammenwirken mit den
unter Führung des Generalleutnants von
Vor mann  stehenden Truppen unter schwie¬
rigsten Wetter - und Geländeverhältnissen durch
vorbildlichen Einsatz jedes einzelnen Soldaten
die Voraussetzung für den Durchbruch. Die So¬
wjets erlitten schwerste blutige Verluste und ver¬
loren vom 4. bis 18. Februar 723 Panzer und
Stnrmgeschütze, 80V Geschütze wurden erbeutet
und mehrere tausend Gefangene eingebracht.

DaS achte Fliegerkorps unter Führung des
Generalleutnants Seidemann  hat in be¬
währter Waffenkameradschaft die schwer rinnen¬
den Truppen des Heeres vorbildlich unterstützt.
Transport - und Kampffliegerverbände versorg¬
ten die eingeschlossenen Kräfte bei schwieriger
Wetterlage und starker feindlicher Jaad - und
Flakabwehr , führten ihnen Munition , Vervsse-
gung und Betriebsstoff zu und brachten über
2400 Verwundete zurück. Dabei gingen 32
Transportflugzeuge verloren . S8 feindliche Flug¬
zeuge wurden in Lnftkämpfen und durch Flak
abgcschossen.

Hierzu werden noch folgende Einzelheiten be¬
kannt : Nachdem durch einen tiefen Einbruch der
Sowjets von Süden und Norden her die unterdem Befehl des Generals der Artillerie Stem¬
mermann  stehende Kampfgruppe am 28. Ja¬

nuar von ihren Verbindungen abgeschnitten
worden war , traten am 4. Februar Truppen des
Heeres und der Waffen -ss an zwei Stellen
zugleich überraschend zum Durch¬
bruch  an . Gleichzeitig mit den östlich Shasch-
kow vordringende » Angrisfstruppen unter Füh¬rung des Generals der Panzertruppen Breith
stießen weiter südlich die unter Generalleutnant
von Bormann  stehenden Verbände ebenfalls
vor, um starke feindliche Kräfte auf sich zn
ziehen und dadurch den Durchbruch der nörd¬
lichen Stoßtruppe zu erleichtern . Mit eiserner
Entschlossenheit kämpften sich unsere Truppenvorwärts . Nur von dem Willen beseelt, ihre
Kameraden zu befreien, überwanden sie alle
Schwierigkeiten des Geländes ; auch wenn sie, wie
es an einer Stelle geschah, barfuß angrei¬
fen  mußten . Sie brachen unter fortgesetz¬
ten Angriffs- und  A b w e h r kä m p f e n
den Widerstand der Bolschewisten. Die eingc-
schlossenen Verbände lieferten inzwischen den
fortgesetzt anstürmenden Sowjets heldenmütige
Abwehrkämpfe. Unter Abschuß von 101 Panzern
bereinigten sie, abermals zum Gegenstoß an¬
tretend , bedrohliche Einbrüche , bis sie schließlich
am Abend des 18. Februar zum Durchbruch
durch den immer enger und fester werdenden
Einschließungsring antraten . Trotz heftiger
Schneestürme und tiefer Verwehungen fanden
sie doch den Anschluß. Durch die freigekämpfteSchleuse flössen die eingeschlossenen Truppen ab,
deren Aufnahme in bie eiaene vorgeschobene
Hauptkampflinie bis zum Abend des 18, Fe¬
bruar abgeschlossen war.

DaS Eichenlaub
für dir Generale Stemmermaun und Lieb
cknd. Wie aus dem Führerhauptquartier ge¬

meldet wird, verlieh der Führer am 18. Februar
dem General der Artillerie Wilhelm Stem¬
me  r m a n n als 399. und dem Generalleutnant
Theobald Lieb  als 400. Soldaten der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes . General der Artillerie
Stemmermann  wurde am 3. Oktober 1888
zu Rastatt geboren und war vor dem Kriege
Chef beS Stabes eines Generalkommandos in
Nürnberg . Generalleutnant Lieb  ist am 25. No¬
vember 1889 in Freuden  st adt  geboren und
war bei Kriegsausbruch Kommandeur eines
Grenadier -RegimentS in Rostock.

Churchill kann sich nicht weiter ausschweigen
8tsrlr « ^ irlruoz ä«s steulsi^i«» I ûktsoxrikks auk I-oostoo in Laglallsts OekkeatU^ ilreir
Berliu . 21. Febr . Der schwere deutsche Luft¬

angriff auf London in der Nacht zum Samstag
läßt es Churchill  denn doch geraten erschei¬
nen. seine bisherige Schweigetaklik aufzugeben.
Angesichts der ernsten Wirkung , die dieser An¬
griff gehabt hat. kann eS sich der britische Pre¬
mierminister nicht mehr leisten, über die deut¬
schen Bombenangrifsr mit Stillschweigen hinweg¬
zugehen, weil «r sonst befürchten muß, daß das
englische Volk gegen di« Verhöhnung feines Un¬
glücks rebelliert . So haben denn der Londoner
Rundfunk und Reuter am Samstag laufend
Meldungen über den deutschen Angriff gegeben.
Sie sind zwar weiterhin bemüht, die Wirkung
des Bombardements zu verkleinern , aber in allen
Berichten kommt eS doch deutlich zum Ausdruck,
daß die Meldungen unter einer offensichtlichen
Schockwirkung  entstanden sind.

Die amtliche Derlautbarung des englischen
Lustsahrtmimsteriums »ersucht, mit einigen be¬
langlosen Phrasen sich aus der Affäre zu ziehen,
aber Reuter , der bisher dieselbe Taktik verfolgt«,
kann diesmal doch nicht umhin , zu gestehen daß
es sich hier um ,,einen der entschlossen-
sten Angriffe  der deutschen Luftwaffe seit
1941 gehandelt haßx" und daß „eine große Menge
von Spreng - und Brandbomben " abgeworfen
worden seien, durch die Brände „in allen Rich¬
tungen zur Windrose " entstanden. In einem
zweiten Reuterbericht wir ) ebenfalls gesagt, daß
VersorgungSanlagen zerstört wurden, große
Brände im Geschäftszentrum entstanden und die
Hauptgasleitungen getroffen seien. Diel« Mel¬
dungen erfahren ihre Ergänzung durch die Mit¬
teilung des Senders London, der auch zugeben
muß, daß es sich bei dem deutschen Nachtangriff
auf London ohne Zweifel um ,chen schwersten An¬

griff seit Monaten " handele, nnd daß die deut¬
schen Flugzeuge von allen Seiten die Flaksperredes Londoner Raumes durchbrochen hätten . Der
Himmel sei von Scheinwerfern und Leuchtschir¬
men und von den durch Brandbomben verursach¬
ten Bränden erleuchtet gewesen. Der Rundfunk¬
kommentator Robert Fraser äußerte sich über
den Angriff dahin , daß er der heftigste in der
letzten Zeit geweftn sei nnd „an die Zeiten der
deutschen Blitzangriffe erinnere ".

In Kreisen, die der britischen Botschaft in
Madrid nahcstehen, verlautet , daß die letzten
deutschen Luftangriffe auf London eine Stim¬
mung hervorgerusen haben, wie sie seit den gro¬
ßen Luftangriffen 1940 nicht mehr zu beobachten
war . Voller Besorgnis verzeichnet man die Tat¬
sache, daß die Zahl der abgeschossenen
deutschen Flugzeuges » gering  ist , daß
man sie nicht zu veröffentlichen wage, um die
Bevölkerung nicht mehr zu beunruhigen . Hinzu
kommt, daß der Luftschutz und die Luftabwehr
vollkommen versagten, was auf die neue Taktik
zurückzusühreu sei, die die Deutschen befolgten.
Man habe den Eindruck, so sagte man , als hät¬
ten die Deutschen „Tarnkappen " für ihre Flug¬
zeuge erfunden , mit deren Hilfe es ihnen mög¬
lich sei, entweder die britischen Horchgeräte ' oder
die Geräusche der Flugzeuge auszuschalten.

Das deutsche Volk nimmt mit tiefer Ge¬
nugtuung  davon Kenntnis , daß der letzte
deutsche Nachtangriff unserer Luftwaffe ans
London seine Wirkung nicht verfehlt hat. Viel¬
leicht vergeht nun den Spöttern im Unterhaus
und Oberhaus die Lust, sich wie bisher in zyni¬
scher Weise mit der Bombardierung deutscher'
Städte , insonderheit Berlins , zu beschäftigen.

Oer Lport vom LonnlaZ
Oie HVeI»en, » ckiI,eeickie

Das Ob«rk»« ma»bo der Wehrmacht«ab am So «»»ta». 21. Februar, ans dem Fübrerhauvtunartter be¬kannt:
Büdlich Kriwot Rog  durchbrach eine deutsche

Kampfgruppe die sowjetischen Stellungen, »ahm
zahlreiche Orckchailen und schloß eine Krontlücke.Beiderseits -er Stadt scheiterten setndltchc Angriffe.
Auch östlich Shakchkow  brachen seindliche Angriffenach schweren Panzerkäuivte» zusammen. Die So¬wjets verloren dort LS Panzer. Zwischen Prioietund Bereit na  trat - er Feind nach starker Artil¬
lerievorbereitung. von Panzern und » chln« iiiicgeri>
unterstützt, erneut tum Angrisi an. Seine Durch-
bruchdvcrsttchcwurden in Harle», mechsclvollc»
Kämpicn vereitelt, örtliche Einbrüche abgerteaclt.Bei eriolgrcicher Banücnbekämpsung im rückwär¬
tigen Gebiet des mittleren ^ ronlabichiiilles wurdendurch Slchcruugslruvvcil gegen bariiiäcktacn sciud-
tichcu Widerstand 257 Bunker und über WO Malc-
rtattagcr zerstört. Zahlreiche Beute an Wasien. Pichund Lebensmittel» wurden etngcbrachl. Tie Ban¬
diten baue» hohe blutige Berlnsie. Nördlich W e l t-kkje Luk,  und tüdlich des Z l m e n i e c o kam eS
zu lebgaiten Uümvien. die noch andauern. ZwilchenJlmen - und Petvnssee  ivwic im Nauru von
Narwa hicli der starke Feinddruck an. Zn erbitter¬ten iiamvicn ichelterten zahlreiche Angriii« der So-
wieio. feindliche Marschkolonnen und Bereitslel-lungeu wurden durch rittamiiicugesaßtes Arlttterte-
seuer zenchlage». Zn einigen Einvruchssterlcn sind
noch heliigr Kämpie >m Wange.

Die Kämpfe tm Landckvps von Nettuno  hielten
au« geiler» nur unverminderter Starke an. Eigene
Angniie und jeindlkche, von Pau»ern uu,er„utzlc
Gegenaugritt« wechlelien südlich und lüdvstlich von
A t>r l l t a Mlieinanüer ab. Kamps- und Schlachl-
sUeacr armen her Tag und Nach, Ziele ,u> Lauoe-
kovi »letlunv mit gurer Wirkung an. Zm Haie»
von U » zlo eiuttanöen nach Bombeniretiern aus-
gcöeoilte Brande und Ezvivnonen in Munitions¬
lagern. Bel der Betumwung scinüiuher « chinsan-
saniuttungen vor Anzio wurde e,n Transport,chij)
von 7ovo VRT . verieuki und zwei weitere mit
Itiuvit BRT . tchwer beichadlgt. liniere Unter,rrbovlr
versciitre» in den Gemäuern vor Ncttuuo drei »oü-
beiaüenc leluütiche Laiidungsschiise und emen Frach¬
ter ni» l« vvu BvtL. loivie zwei Zeruvrer. Zm gle,-chcn « eegebiet vernichtete e,n Unterseeboot unter
Fnornng des Kapttanteuinaurs Feusk,.  ivt « de-re»s gcner» gemeldet, einen feindlichen Kreuzer. An
der « udirviir letzte der Gegner ,m Raum von
i» a 11> n o leine Gcgena„gr,i,e lnjorg« der ichwere»
Vertu ne. Sie er a« Sen Vortagen hier erlitten
hatte, gegen» n»cht iort. Der Lag verlies an der
geiain.ru yrviu vis aut heilige örtliche Kämme tu,
Aoichuiu uvrovstUchE a >r e l s» r t e ruhig, lieber
dem »al .rNiicheii vrviikgebicr wurden genern 18seiiidt.ch« Flugzeuge abgeschoiicn.

Zn den Mvrgeiinuuüc » des 20. Februar richteten
brnnche BomververvanSe einen Lerrvrangrtii gegen
Ork« ,» Mitteldeutschland.  Durch Abwurl
einer groveu Zahl von Spreng - und Branübvmhe»
wuroeii veionoerS die Wvpngeviere der Sradi
Leipzig  gelrvtten . liniere Lu,werte,diguiigsträtte
verii .ch.eteil »s vieruivlvrige Vomoer. Fetnduche
S »or>. ug«euge warie » l» »et vergangenen Nach,
Voinoen au, Lrle »u Rord - nu » ötorüwen¬
de  u r, « l a n ö. Secnreillkutte . Vordllat vvn Häu¬
ters, « >>,c» und Manneitak ichvlien rn der Zeit vom
11. bis uv. rrebriiar zivvrt sernötiche Flugzeuge ob.

zs
Am Samstag. IS. Februar, gab bas Oberkom¬

mando oel B>eol macht gerannt:
Be , Kriwo, Rog »erstarkte der Ketnd feinen

Druck. « eine wapreno de« ganzen Lages ge,ubrreu
btngr»,ie wurden in barren, wech,etoorren ». äurpieu
apgewegrr und an verirbrcdene» Srekten treiere wru-
brnche auigeiaiioeil . zweurrch Lscherkassg  wur¬
de» wertere Lerre der lriigerämpire» Naurbigrupbe
uu.er rrowegr zabkrerchcr lelnorrchcr Sogenangkme
und rrvv ichwrerrger SeranüeocrbaUnittc anigcnom-
men. Be , rw i r e b >k buoen uniere Lruppru ui der
Zell ooui r. vis lü. Zeornnr dem Anirnrm von über
tun,zig « chuveiiSivirioneii und zabtrelchcn Panzer¬
verbänden der Botichewineu in varrnaalgeu ttamp-
scil irausgebakleu und damir in Ser zweiten »uu-
mcvr vecnveren Avwebrichracht«ineu erneureu gro¬
be» rtowevrireg errungen. 2)er fernd erkru schwerne
Meirichen- uno Marerlarverrune. Untere Lnttwane
uurerirnvie die «towebrrauwie mit itarkeu SMracht-
unü ZagSiticgerverbauüen und verilichiete in Lust-
tamo.en nno »urch vrararrltterie lvg teindkiche fkng-
zeugc. swi, « cu Z'lmeu - und Peipu » s « « jowie
im biaum von Narwa  wurden auch gestern von
Panzern und Schtachritiegernunteriruvre »arte An-
gr» ie des feuiües adgeichluge».

Zm Landekopj von Netruno  halten die «rblt-
terreu irampie unter gewärtigem Arnrrerieeinjav au.
wvoci «o gerang, Sen ii.rnichtle>iuugsri »g br« vier
triromerer iuolrch Apritia  vvrzuoertegen . Mit
Pauzeruitternuvuiig gejubrle »eindtiche wegenaiigriiie
wurocn uuicr voben Beirusteu lur Sen weguer »u-
rückgeichtagca. tOetaiigcne na» Beute erugebrachl.
Be » rra 11 l u o war, ocr feind an « rette der adge-
kampi.cu Amerrraiier indiiche Lruppen in den
Ituurpi, die waprend d«S ganzen Lages gegen de»
Hooeiiotock vvn iLautno »urannreu. Ait« Augrrjie
wurocn zuiauruiengeichoiten, einige Sliibruche tm
<d,cgcnno8 iviori veielligl . ZahUoie Lore tiegcn vor
uii .cren « rerrungeii. Der Babnbos tLattino wechlelre
mevrmaro ben « ettvrr und btieb endguttig in u».
sercr van », a-orr bar sich der ichwerverwuuoete Pio-
nie .zug.uvrer des tZreuadicr-Negimeiiis Lll , Aeld-
wcvcr voll man », beiouocr » ausgezeichnet. Süd¬
lich des iporses von rv a e t a ist gencru ein seirrd-
Uchcr itrenzer nach Detonation geiunkeu.

Die Luj.walfc subrtc in der vergangene» Nacht
mit »arten Verbänden criient «ine» schweren Angris,
gegen London.  Durch-Masjeuabwurl von Spreng-
uno Brniidoonive» ivurdcn ausgcüehnte Brände und
Leriwrungen rm Stadigcbier verursacht.

Das bisher höchste Sammelergednis
Bertln , 20 Februar . Tie im Januar durchge-

führle G a u >t r a ß e n j a m m l u n g des Kr >«gs-
WHW . 194Z44 ball« das bisher höchste Ergeb¬
nis a. ler WHW .-Samm .ungen. Es betrügt nach
vorläufigen Feststellungen 81088553,73 Marl.
Bei der gterchen Lammluung des Voriahres wur¬
den 85 ^82 507,07 Mark erzielt . Es ist somit eine
Steigerung  des Ergebnisses um t5 774 048,86
Mark , also um 24^ v. H. zu verzeichnen.

Kein Deutscher in Castei Gandoifo
Schritte des Vatikans in London und Washington

Stockholm, 20. Februar . Reuter meldet aus
London, daß der Vatikan  bei der britischen
Regierung  Vorstellungen gemacht und ihr
mitgeleilt habe baß die pästliche Villa in Castel
Gandoifo mit Flüchtlingen vollbesetzt sei und daß
weder deutsches oder militärisches Personal sich
» «der in der Villa noch in den dazugehörigen
Grundstücken befinde. In ähnlicher W«>ie sei der
Vatikan durch seinen apostolische» Delegiertenin Washington  an das amerikanischeStaats¬
departement herangetreteu . Die Mitteilung all¬
dem Vatikan werde in London geprüft.

Modernste Landungsschiffe verfenkU
Berlin . 21. Februar . Wie der gestrige OKW --

Bericht meldete, gelang unseren ll -Booten vor
Nett uno  di « Versenkung von drei Kampf-
wageulandungsschiffen des Feindes . Es handelt
sich um einen Schisfstyp , der erst im Laufe die¬
ses Krieges vom Gegner entwickelt wurde und
der infolge seiner hohen Geschwindigkeit von
22 Seemeilen und seinem geringen Tiefgang für
einen Torpedvangriff ein nicht M leichtes Ziel
darstellt. Dieie Schisse werden besonders stark
durch Zerstörer und Bewacher gesichert, was sich
auf den Angriff besonders erschwerend auswirkte.

Die in den USA . und in England gebauten
Spezial - Landungsschiffe  können bei
einer Länge von 98 Meter 20 Panzer und 16 Last¬
kraftwagen oder statt letzterer «in Kampfwagen¬
landungsboot von 120 bis 150 BNT . laden und
außerdem noch 4M vollausgerüstete Infante¬
risten befördern . Ihr Aktionsradius beträgt
1500 Seemeilen . Da sie zudem auf Grund ihrer
Bauweise die Möglichkeit besitzen, jederzeit am
flachen Strand zu landen, sind sie gerade im
italienischen Kampfraum für den Feind beson¬
ders wertvolle Schiffe.

Zieht man ferner die kriegswichtige
Ladung  der Schiffe in Betracht , so darf an¬
genommen werden, oaß mit zwei der versenkten
Schiff« mindestens 40 Panzer und 32 Lastkraft¬
wagen vernichtet wurden , lieber das Schicksal
der vermutlich gleichzeitig transportierten 800
Soldaten können keine Angaben gemacht werden.
Es ist jedoch damit zu rechnen, daß di« Detona-
tionswirkung der Torpedos unter diesen auf eng¬
stem Raum unteraebrachten und mit schwerem
Material ausgerüsteten Truppen entsprechend
verheerend gewesen sein muß. TuS dritte dieser
Fahrzeug« hatte Brennstoff  in Fässern ge¬laden und wurde bei Nacht versenkt.

Elf neue Ritterkreuzträger
<OnK. Fllbrerhanotonartier. SU. Sebruar . Der Süb-

rcr verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Generalmajor Rudolf Steamann  aus Niko-
latke» (Ostvreubens, Kommandeur einer Infanterie¬
division, Oberst Dr . Werner Mattbis  aus
Breslau , Kommandeur eipes Grenadierrcgimcnts,Hauptmailii Erich Schultz aus Demen (Mecklen¬burgs, Bataillonskounirandeur in einem Grenadter-
rcaimcnt, Hauvtmann d. R. Konrad Steidl  aus
Knappen »Steiermark), BataiUonssübrcr in einem
Sonderverbanü, Leutnant Albert E r » it  aus
Wolfsburg iOsthannovers. Zugführer in einer schwe¬
ren Panzcrjügerabtettung, Keldwebcl Kran» Hof.
bauer  aus Horn lNieüerdonaus, Zugführer ineinem Wrenadierdataillon, und Gefreiten Manfred
Kuüuert  aus Gläsersdorf tNicderschlesiciil, Pak«
richtschütze tn einem Vrenadicrrcgiment. sowie an
Hauviinann Ludwig Letngärtner  aus Bitten-
brunn tBaoerifch- Schwabe»), Staffelkapitän tn
einem Slurzkauipfgcfchwadcr, Leutnant Heinz<Är i m m aus Hornburg, Slugzeugfübrcr in einem
Nachtjagdgeschivader(inzwischen einer tm Luftkamvs
erlittene» schweren Verwundung erlege»), Leutnant
Georg Sattler  aus München, Flugzeugführer in
einer Kampfgruppe, und Feldwebel Hans Wald-
manu  aus Braunschweig. Flugzeugführer in einemJagdgeschwader.

Der Abt von Monte Casstno  ist . nachdemer beim deutschen KommandierendenGeneral einen
Tag Ruhe und Erholung fand, tn Rom eingetrof-
sen, wo er sofort vom Papst empfangen wurde.

Dt« Reuter-Agentur siebt sich genötigt, den Be¬
richt der „Negierung" der Provinz Bombay zu ver¬
öffentlichen, nach dem Frau Gandhis Ge¬
sundheitszustand  fett einigen Tage» besorg¬niserregend sei.

Im iavantschen Kabinett  wurde » dir
Posten des Finanz-, BerkehrS- und LandwirtschaftS-mintstcrs neubesebt, um den gröbten Wirkungsgrad
deS Verwaltungsapparates für dt« KrtegSaufgabenzu gewährleiste».

Nur noch Göppinarn und Kickers
Mm alS Me!ft«rschaftsa»» ärt«r anögeschlede«

In der Fußballmeisterschaft siel am Sonntag eine
Vorentschetbung. Ulm 184S, bas sich bisher noch
Hoffnungen machte, mit SV Göppingen und Stutt¬
garter Kickers in den Wettbewerb zu treten, wurde
vom KV Zuffenhausen  mit S:S geschlagenund scheidet damit aus dem SretS der Anwärter
für die Meisterschaft aus . Göppingen  behauptete
die Tabellenspitze mit S2:8 Punkten durch einen
ö:1-Siea über SV Keuerbach. Die Stuttgarter
Kickers  bleiben m!t 2l :7 Punkten a» zweiterStelle, da sie de» SSB Reutlingen mit 2:ll ab-
ferttgte». Der VfB Stuttgart  schließlich befreit«
sich von allen AbsttegSsvrgen durch einen l :l-Siegüber Union Bückingen.

Süddeutsche Meisterschaftsspiel« im Fußball
Hessen-Nassau: FL Hanau !»S — Kickers Ollen-

bach 1:3: Eintracht Frankfurt — Opel Nüsselsbeim
7:0: FSV Kranklurt — Svvgg Ncu-Jlenburg 3:2.— Wcstmark: KB Metz — LSG Saarbrücken 1:2.
— Baden: ViN Mannheim — Freiburger FC 8:1:
Kickers HaSlach — LSB Frciburg 1:8. — Norb-
bancr«: 1. FC Nürnberg — FC Bamberg 12:1.

Wer wird Kreismeister in Heilbronn?
In eine»» für die Meisterschaft der Krcisgruppe

Hcilbronn wichtigen Spiel standen sich dl« Lokal»
gegner VsR und HSV  ln Heirbrvun gegen¬über. Der VsR kam dank einer schwachen Torhüter-
letstung beim Gegner mit 6:4 14:1) zu einem ver¬
dienten Sieg. Durch dieses Ergebnis sind die bei¬
den Rivalen wieder punktgleich geworden, io daßdie Meisterschaft erneut offen ist.

Handballsieg der SG Stuttgart
Zn der Haudballgaumetsterschaftblieb von de»drei angesebte» Spielen nur die Begegnung zwi¬

schen TGB Holzheim und SG Stuttgart
auf dem Programm. Die beide» übrige» fielen aus.
Wie erwartet gab es in Holzheim einen hartnäckige»
Kamps, in dem die Platzmannschaftvor der Paus«
ei» gleichwertigerGegner war. Die Entscheidung
brachte schließlich das gröbere Stehvermögen der
Stuttgarter , die im Endspurt noch vier Treffer er¬
zielten. Ergebnis : TGB Holzheim — DG Stutt¬
gart 6:1t) (4:4).

Württembergs Ringer schlugen Elsaß6 : t
Beim erste» Vergleichskamps in der Schwerathle¬

tik zwischen Elsaß und Württemberg am Sonntag
in Mülhausen  machten unsere Mannschaften
einen ausgezeichneten Eindruck. Im Gewicht¬
heben.  das Württemberg mit geschwächter Mann¬
schaft bestreiten mußte, kamen die starken Elsässer
zu einem Erfolg mit l3S2,S:l3vt> Kilogramm Drei»
kampsleistung. Zur eiuarmigcu Stoben hielten dieWürttembergcr noch den Gleichstand. Im einarmi¬
gen Neiße« holte Elsaß 17.S und im beidarmige»
Stoben 3S Kilogramm Vorsprung heraus, wobei
der Schwergewichtsmeister Siegel iStrabburg ) ein«
Drcikamvsleistuiig von 282,5 Kilogramm erzielte.
Im Ringen  gab es mit 6:1 Punkte» einen über¬
legenen Sieg der Württcmberger, die zum Teil
Blitzsiege erzielten. Den verdienten Ebrcusieg für '
das Elsaß erzielte im .Schwergewicht Siegel,

Erstklassiger Schisport auf dem Heuberg
Ueber das Wochenendewurde auf dem ersten

Wintersportiestder W t n t e r ka m v ss chu l c H c u- '
berg,  an dem außer der Wehrmacht auch Ange¬
hörige des NSRL - bei gesonderter Wcr>ung le,t-
nabm'en, erstklassiger Sport geboten. Am Samstagwurde der Patron illenlaus  über 18 Kilo- :
mcter und der Staffel laus  über Viermal-
acht-Kilometcr ausgetragen. Am Start waren dir
besten Läufer und Springer des Reiches vertreten. ,Trotzdem bildeten die beide» Mannschaften der'
Wtnterkampfschule Hcuberg eine Klage für sich. Be¬
sonders bcrvorstechcnü war, daß die Siegermann¬
schaft im Patrouillenlauf außer der besten Laufzeit
auch die besten Schießergcbnissr"erzielte. Sieger in
der Schtpatrouille und tn der Staffel wurde dt«
von Leutnant Günther Adolph  gcsübrte Mann¬
schaft mit Oberfeldwebel Zahler, Oberfeldwebel
Schaumann und Oüeriäger Wog. die im Patrouil¬
lenlauf mit 58:15 Minuten dt« Bestzeit erreicht«, .
— Beim Langlauf  über 14 Kilometer am Sonn-
tag wurde Feldwebel Schaumann von der Lchr-
gruppe Hcuberg Sieger tn 1:00.38 Stunden . Der
beste Springer des Tages war Gefreiter Engel
(WKS Hcuberg) mit 56,58 und 57 Meter.

Nur vier ungarisch« Boxsiege in Berlin
Zu Len deutsch - ungarischen Amateur,

boxkämpfen  in Berlin konnte Ungar» in stärk¬
ster Besetzung antrrten , während wir lediglich mit
Europameister tcn Hosf. Heese, Heinz Gvtzkc und
Kirsche von der Spitzenklasse, darunter aber keinem
Deutschen Meister, vertreten waren. Es ist daher
beachtenswert, daß bie Ungarn von den acht Kämp¬
fen nur vier gewinnen konnten. Ergebnisse: Im
Fliegengewicht schlug Götzke(Homburg) den Ungarn
Sevlyanik nach Punkten. Dietrich tMainz) unter¬
lag tm Bantamgewicht gegen Erdet nach Punkten.
Kirsche lHamburg) unterlag im Federgewicht gegen
Zumega nach Punkten. Im Weltergewichtunterlag
Till (Königsberg) gegen Marten nach Punkten.Schlitz (Moselland) wurde tm Mittelgewicht von
Torma II ausgevunktet. Römer tBerlin ) gewann
im Halbschwergewicht nach Punkten gegen Dcvey.
Ten Hoff besiegte Tamaso tn der dritten Rund«
durch K.o. tm Schwergewicht. Heese (Düstcldor!) ge¬
wann tm Leichtgewicht gegen Vaida nach Punkten.

Der TB Bad Cannstatt wurde beim ersten würt-
tembergischeü gauossenen Hallcniuruicr tm Korbball,
das bet guter Beteiligung in Kcllbach ausgclrage»
wurde, Sieger in der Gauklasse. Turniersicger in
der Kreisklasse wurde der TB Laulenbach.

Belm alpine» Wettbewerb in KLnIgsbron« er¬
zielte tm Abiahrts- und im Torlaus der Hitler-
Junge Helmut Müller vom TB Schnaitheim die
Tagesbestzeit und wurde deshalb auch Kombina-
tionskicger.

Im Tischtennis fand in Heilbronn das erste Sviel
um die Württembergische Maii»schastsmcistcr>chast
statt. Mit 3:3 Punkten büßte -er Vorsabrssieger
SGOP Stuttgart gegen TTL Hetlbronn einenPunkt «ln.

^ Der Rundfunk am Dt'rnsiag
Relchsprogramm. 15 bis 16 Uhr: Unterhaltungs¬

konzert. 16 bis 17 Ubr: Ovcrnsendung mit Künst¬
lern des Opernhauses Hannover. 17.15 bis 18.30Ubr: Kurzweil am Nachmittag. 26.15 btS 21 Ubr:
Werke von Lberubint, Haodn, Mozart. 21 bis 22Ubr: Wiener StaatSoper : AuS Overn von Weber,
Wagner und Psitzner. — Dentschlanblender. 17.15
bi» 18.80 Ubr: Da» Kammerorchester de» Deutsche»
Opernhauses lvielt Händel, Haydn. Reger, wraener
und andere. 20.15 bt» 81 Uhr: Vertrant « Weil««.
B bi» 2, Uhr: ..« tn« Vtnnde für dich". -
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Wer mit offene« Auge« durch die Weit geht,

weih, daß gerade heute auf Schritt und Tritt
helfende, fchasseude, znpackende Hände gebraucht
werden. Man braucht all das gar nicht mit dem
ernsten Wort « „Arbeit " z« bezeichnen— eS gibt
neben unserer eigentlichen Arbeit ungezählte
kleine Handgriffe , die sozusagen nebenbei getan
werden und die doch andere« das Lebe« erleich¬
tern helfen.

Mancher kommt von der Arbeit nach Hanse
und sieht, wie sich auf der Straße vor khm eine
Frau oder ein älterer Mann mit ein-m schweren
Koffer schleppt. Ein freundschaftliche? Wort , und
man trägt ihm seinen Koffer ein Stück WegeS,
den man sowieso zu, gehen bat. Es gibt hier
einen Kinderwaaen eine Treppe binauszutragcn,
dort an einem Waschkorb anzufassen oder einer
alten Nachbarin ein schweres Paket zur Post zu
bringen.

Im eigenen Hanse sollten wir überhaupt viel
mehr für einander denke p, sorgen
und uns gegenseitig helfen  Vielleicht
ist unter uns die Hausfrau krank oder nur
schwer erkältet — wie dankbar wird sie sein, wenn
ihr iemand die notwendigen Besorgungen und
Einkäufe abnimmi. Welche Hilfe kann es auch
bedeuten, wenn mau ihr in solchem Falle für
ein paar Stunden des Tages die Sorge für die
kleinen Kinder abnimmt So oft sind eS nur
Kleinigkeiten, die aber doch für den andern Hilfe
und Entlastung bedeuten. Und damit Hellen wir
unS. um so leicht« mit »Ken Aufgabe« fertig
zu werde«.

Der gestrige Opferfonntag
fand nn ganzen Kreisgebiet wieder weite Herzen
und offene Hc-nde. Unsere Feinde möchten uns
gern auf die Knie zwingen mit Bombenterror.
Prvpagandalügen und anderen Mitteln . Sie
möcyten auch, daß wir unseren Sozialismus auf¬
geben. Wie jede erfolgreiche WHW.-Sammlung,
die ein Gradmesser unseres Abwehr- und SiegeS-
willenS ist, bestätigt ihnen auch die diesmalige,
daß wir ihrem Terror trotzen. Deshalb wurde
gern und reichlich gespendet.

Lalurer Standesnachrichten
Geburte« : Bnrkle,  Manfred . S . d. Verwal¬

ters B., Lantenbachhof; Rentjchler,  Karl-
Heinz, S . d. Schreiners R. in Altensteig; Roth -
fuß,  Jürgen , S . d. Maschinenschloyers R. in
Lcuw; Kllng,  Ingrid Doris , T. des Lokomotiv¬
heizers K. in Calw-Wimberg; Seeg  er , Anne-
Lore, T. des Zimmermanns S . in Zwerenberg;
Sch ierle,  Willy Klaus , S . des Ne!cySbahn-Ver-
mejjungsinspektors S . in Calw ; En perle,  Wer¬
ner , S . des Fräsers E. in Calw ; Roller,  Ute
Barbara , T. d. Kaufmanns R. in Calw ; Fi¬
scher , Kurt Karl, , S . d. Lackierers F . in Alt-
hengstett; Furthmüller,  Hermann , S . des
Zimmermanns F . in Stammheim ; Sütter-
l i », Dieter Gerhard, S . des Gärtners S . in
Gaugenwald ; Fenchel,  Hans Wolfgang, S . des
Schreiners F . in Hofftett; Stolba,  Sieglindc
Brigitte , T. d. Lugendjachbearbeiters S . in Calw;
Grobmann,  Arne Otto , S . d. Mechanikers G.
in Calw; DonguS,  Klaus Hoc,:, S . d. Mecha¬
nikers D. in Gechingen; Ochs , Edwin, S . des

ausgefüllt mit Kampferinnernngen und getragen
von unbeugsamem Siegeswilleu.

Die Stieger -Truppe braucht
beste Menscheu

KameradschastsabenddcS Standorts Nagold
des NS .-FliegerkorPS

Än Anwesenheit des Segelflugreferenten für
Württemberg, Sturmbannführer Schmollin-
grr,  des Sturmsührers Aberle,  Wildbad , des
Sturmführers Sörmann,  Wildberg , des Ver¬
treters des Ortsgruppenleiters , Pg . Sauer,  und
anderer Gäste veranstaltete der Standort Nagold
des NS .-Fliegerkorps am Samstag in der ,Kinde"
einen schönen Kameradschaftsabend.

Der neue Scharführer der Nagolder Flieger-
HI ., Walter Fellmeth,  entbot Gästen und
Kameraden den Willkommgruß, betonte die Wich¬
tigkeit der Arbeit des NSFK . für die Heran¬
bildung eines tüchtigen Fliegernachwuchses und
gab der Erringung des Sieges unserer Waffen zu¬
versichtlichen Ausdruck. Der scheidende Oberschar¬
führer Kläger  konnte über stolze Erfolge der
Nagolder Flieger-HI . im abgelanfenen Jahre be¬
richten. Ter Jahrgang 1926 bestand nickt weniger
als 7 I. I-Prüsungen und eine ^ -Prüfung , der
Jahrgang 1927 4 OPrüfungen und der Jahrgang
1928 4 6 -Prüfungen , Mit aller Kraft wurde auch
in der Werkstatt gearbeitet, daneben die unter Lei¬
tung des Nagolder Postamtsvorstandes, Pg . Kö-
nekamp,  stehende funkmätzige Ausbildung weit¬
gehend gefördert, die Spielzeugaktion der HI . un¬
terstützt und alles getan, was die Tätigkeit der
HI . heute bedingt. Sein Dank galt allen, die sich
in der Fliegergefolgschaft bewährten, namentlich
dem Standortleirer des NSKF . Frey,  der in
vorbildlicher Weste, auch was das leibliche Wohl
angeht, für den Standort sorgt. Sturmführer
Hörmann wurde ein von Standortführer Fey nach
photogaphiscken Aufnahmen vortrefflich ansgeführ-
tes Gigant -Modell überreicht.

Sturmbannführer Schmolltnger  gab der
Freude darüber Ausdruck, daß die Nagolder Flie-
ger-HJ . sich so stark entwickelt hat, und Nagold
dank den Bemühungen von Oberscharführer Klä¬
ger zu einem dem stärksten Standorte geworden
ist. Er gratulierte den Jungen zu ihren Erfolgen
und stellte mit Freude fest, daß der Sturm 4/161
der Gruf^ e IS des NSFK . (Wildbad) zu den füh¬
renden ' in Württemberg gehört. Seine weiteren
grundsätzliche» Ausführungen gipfelten in dem
Wunsche, daß alle Jungen gute Flieger würde«.
Die beste Ausbildung gehöre ihnen; denn die
Fliegertruppe brauche die besten Menschen. Eine
hervorragende Ausbildung werde ihnen in Na¬
gold zuteil.

Ten Abend gestalteten im übrige» die Jungen
mit Lustigem aus dem Fliegerleben.

Nagolder Stadknachrichten
In der Nacht zum Sonntag brach innerhalb

des Stadtgebietes em kleiner Brand  aus.
Ein Holzschuppen war in Flammen geraten und
brannte nieder.

Hier untergedrachte Schülerinnen einer Stutt¬
garter Mädchen-Realschule bereiteten gestern Kin¬
dern und Erwachsenen der Gaststadt mit einer
hübschen Märchen -Aufführung  Freude.
Die Zuschauer gingen begeistert mit und dankten
mit lebhaftem Beifall für das flotte Spiel.

Aus den Nachbargemeinden
Pforzheim. Der einzige Sohn des Rcicysmiiti-

sters und Pforzheimer Mitbürgers Dr . Fritz Todt,
der Oberfähnrich in einer Jagdstaffel, Fritz
Todt,  starb im Alter von 26 Jahren nach kur¬
zem Einsatz den Fliegertod wie vor zwei Jahren
sein Vater . — I « einer Frauenversammlnng
sprach Pg . Prinz zu Schoumburg-Lippe über den

I Kampfgeist unserer Frauen im totalen Krieg. —
Die Straßenbahn hat weitere Einschränkungen
getroffen, indem sie auf den Linien 1 und 2 den
Zehmmnütenverkehr angeordnet hat. Außerdem
wurden alle Behelfshaltestellcn ab geschasst. — In
selbstmörderischer Absicht hat sich im benachbarten
W. eine junge verheiratete Frau ans dem Fenster
des dritten Stockwerkes ihrer Wohnung gestürzt.
Sie wurde mit schweren Verletzungen inS Stadt.
Krankenhaus eingeliefert. — Wegen Amtsunter-
schlagllng wurde ein 17jähriges Mädchen in N.
festgenonuuenund ins Amtsgerichtsgefängnis ein-
geliesert. — In Jjpringen nahm die Gendarme¬
rie ein arbeitsscheues Mädchen ans Mannheim
fest, bei dem lebenswichtige Dinge, über deren
Herkunft sich das gänzlich verwahrloste Ding nicht
answeicyen konnte, vargefunden wurden.

Frendenstadt. Eine Frau aus Schweinfurt zog
beim Freudenstädter Gkücksmann ein Los mit
einem Gewinn von 1006 RM.

Hrrrenberg. Geburten : Erwin Bühler , Schnei¬
dermeister, Nufringen, 1 T.; Albert Haußmann,
Gärtner , Stuttgart , 1 T.; Hans . Warienberg,
kaufm. Angestellter, hier, 1 S .; Richard Zatti,
Schreiner, hier, 1 T.; Paul Dengler, Landwirt,
Oberjesingen, 1 S .; Wilh. Hirth, Schuhmacher¬
meister, Haslach, 1 T.; Erwin Lnippold, Haupt¬
lehrer, Litzmannstadt, 1 S .; Max Dannemann,
Hauptlehrer, Haslach, 1 S .; Adolf Rathgeb,
Schreiner, hier, 1 S . Jürgen Butschke, Dipl .-
Jng ., Stuttgart , IT . — Eheschließungen: Er¬
win Schmid von Sulz, Kr. Calw, und Eleonore
Bischer, Haustochter von hier. — Sterbefälle:
Joh . Dengler, Landwirt , Afstätt, 63 I .; Katha¬
rine Binder, geb. Widmayer, Afstätt, 79 I .; Leo¬
pold Riepl, Tailfingen, 56 I .; Julie Hepper, geb.
Maier , hier, 37 I .; Wilh. Greiner , Schlosser, hier,
71 I . ; Johanna Köiiele, geb. Schmidt, Stgt .-Bad
Cannstatt , 25 I .; Erika Breil , Sindelfingen,
S I .; Hedwig Rueß, geb. Kegreib, 69 Ä.; Werner
Kegreiß, Nufringen, 1 Monat.

Gestorbene: Philipp Faßnacht,  37 I ., Ueber-
berg; Hans Schweizer, 31 Jahre , Ueberberg;
Gotthilf Ruoß, 31 I ., Mitteltal (Härle); Hermann
Keller,  32 I ., Birkenfeld; Gustav Roth,
Landwirt, 74 I ., Niebelsbach; Oskar Söller,
26 I ., Leonberg: Johann Fischer,  79 I ., El-
tingen ; Eugen Böh ring  er , 33 Ich Rntesheim;
Luise Zimniermann,  geb . Schweizer, 69 I .,
Gerlingen.

„Sorgt euch nicht um uns !"
Lin neuer âkirZsnz ivLclist ins VolkFlaschners O. in Unterreichenbach; Vöst , Wilhel¬

mine Elisabeth, T. des Schuhmachermeisters B.
in Ernstmiihl ; Reiter,  Ursula , T. des bautechn.
Zeichners R. in Calw ; Bubser,  Erika Marga,
T. des Metzgers u. Gastwirts B. in Unterreichen¬
bach; Engelhardt,  Hermann Karl , S . des
Fuhrmanns E. ln Calw ; Schneider,  Doris
Elisabeth, T. des Hausdieners S . in Grimbach;
Binder,  Gudrun , T. des Angestellten B. in
Calw ; Huber,  Ernst Friedrich, S . des Heizers
H. in Calw ; Schmid.  Helga Renate, T. des
Schreiners S . in Calw ; Leiber,  Karin Anna,
T. des Kaufmanns L. in Calw ; Hähnke,  Die¬
ter, S . des Spinnmeisters H. in Calw ; Dütt¬
ling,  Dietlinde , T. des Leutnants D. in Unter¬
reichenbach; Essig,  Günther Erich, S . d. Land¬
wirts E. in Ostelsheim; Bihler,  Siegfried
Christian, S . d. Sanitätsoberfeldwebek8 B . in
Effringen.

Heirate« : Paul Huber,  Sind , der Innen¬
architektur, Stgt .-Zuffenhausen "mit Gerda Lotte
öchoenlen,  Haustochter , Calw ; Albert Nafz,
Kaufmann, mit Hilda Elfriede Huß,  Reichs¬
bahngehilfin, Mannheim ; Georg Siegfr . Burk¬
hardt,  Wachtmeister, Calw mit Gertrud Lina
Blum,  Sekretärin , Vacha.

Sterbefülle: Rottloff,  Paul Richard, verh.
Privatmann , Calw, 77 I . ; Ziegler,  Christine,
led. Diakonissin, 75 I .; Schneider,  Anna Ma¬
ria , geb. Prvß , Packerswitwe, Calw, 83 I .; NaP-
Pold,  Paul Georg, verh. Hilfsarbeiter , Calw,
43 I .; Kömpf,  Anna Maria , geb. Heinz,
Strumpfwcberswitwe , Calw, 85 I .; Heusel,
Christian, led. Rentner , Calw, 56 I .; Schmid,
Luise, geb. Vetter, Farrenw .-rtersehefrau , Gcchin-
gen, 37 I . ; Limmberger,  Elsa , geb. Eberlen,
Pressersehefrau, Neuhengstett, 23 I .; Kemps,
Christian, verh. Privatmann , Nagold, 72 I .;
Lörcher,  Friedrich , led. landw. Hilfe, Beinberg,
85 I .; Weiß,  Karl Friedrich, verh. Landwirt,
Calw, 73 I.

Pg .-Urlauber -Treffe» in Nagold
Im „Schiff" trafen sich die zur Zeit in Nagold

auf Urlaub weilende» Parteigenossen, darunter
zwei Träger des Goldenen Ehrenzeichens der
NSDAP . Namens des verhinderten Ortsgrnp-
penleiters wünschte dessen Stellvertreter , Pg.
Sauer,  den z. T. verwundeten Frontsoldaten
viel Soldatengluck und glückliche Heimkehr nach
Beendigung dieses WeltringenS. Der Abend war

Sitzt da eine kleine RAD .-Gemeinschaft des
neuen Jahrganges , ein Trupp also, am ersten
Tage in der gemeinsamen Stube . Es hat Erbsen
mit Speck gegeben, das Empfangsesjen laut jahre¬
langer Tradition . Die ersten verwirrenden Stun¬
den, wie sie der Eintritt in eine soldatische Ge¬
meinschaft mit sich bringt, sind vorbei. Und nun
sitzen sie zwischen halbgestopften Strohsäckcn und
widerspenstigen Schränken, die den eben auf der
Kleiderkammer gefaßten Inhalt noch nicht recht
behalten wollen, und an hochgepackten Tischen, je¬
der vor einem Blatt Papier . Hat der Truppführer
nicht befohlen: „Jetzt Schluß für eine Halde
Stunde , jetzt schreibt jeder' schnell nach Hause, wie
er hier angekommenist, damit die Mutti sicy nicht
sorgt!" Die schlichten Worte hatten sie ins Herz
getroffen. Wie konnten sie sie nur vergeben, die
da winkend auf dem Bahnhof stand und immer
kleiner wurde, bis nur ein weißes Tüchlein noch
zu sehen war ? Sie selber sangen ja zwar laut aus
allen Abteilsenstern, aber hatte Mutter nicht eine
kleine Träne und vie' Sorge im Auge um den
großen Jungen , der da daS erste Mal nun von
ihr fortfuhr und den sie nun als ihr liebstes Ge¬
schenk dem Volke und seiner Gemeinschaft anver¬
traute.

,Habt keine Augst um mich!" so schrieben sie
wohl, wie es die Männer in den schlingernden
U-Booten tun oder i« rollenden Panzern , hinter
den Geschützen, deren Rohre noch heiß sind vom
Kampf. Tenn sie tragen >a nun auch Soldatenkleid
und sprechen nun, ihnen vielleicht selbst noch un¬
bewußt, die gleiche Sprache. Ein wenig derb so¬
gar, so als wüßten sie nichts von den Sorgen, die
sie gemacht haben.

Dieses Band äus den ersten Tage» ihrer Dienst¬
zeit wird immer fester. Bold ist der fernen Mut¬
ter ihres Sohnes neue Heimat so vertrant , als
hätte sie sie mit eigenen Augen gesehen. Ist sie
nicht jenen Weg am See, den ihr Aeltester so
gern hat, nun schon tausendmal mit ihm geschrit¬
ten, kennt sie nicht jeden seiner Kameraden, fast
so, als wärs ihr eigener Sohn. Sieht sie ihn nicht
beim Exerzierdienstoder wie er sich im Wettkampf
mit den Kameraden lachend aus grünem Rasen
tummelt? Sollte sie nicht merken, wie sich täglich
seine Züge straffen, wie er unmerklich fast ein
anderer wird, bis er mit jedem Tage mehr dem
Bilde gleicht, daS sie für ihn im Herzen trägt:

So soll er einmal sein, wie sein Vater, der damals
am Wolchow blieb . . .

Seht , wie sie nun beide wirklich durch „sein"
Lager gehen, wo die Flagge mit dem Spaten
leucytendrot über Len Kiefern steht, wo die bun¬
ten Holzhäuser sich an den See schmiegen. Ein
Blick durchs Feilster des Arbeitsgerätehauses, in
langer Reihe steht sie Spaten , Schaufeln, Hacken
und freut sicy seiner Scywielen an den HZiden,
die er stolz vorzeigt. Hier nun steht das blitz¬
saubere Waschhaus mit den blanken Schüsseln,
dort aus der Küche duftet der sonntägliche Gu¬
lasch. ,Kunge, wie schön habt ihrs hier !"

Er hört ihre Worte nicht. „Mutter , da kommt
unser Feldmeister!" Wie hat der straffe junge
Zugführer mit dem silbernen Verwundetenabzei-
cyen seine Männer hinter sich! Er hat im West¬
feldzug als Soidat den rechten Arm verloren und
steht heute wieder vor den Jungen , Erzieher und
Vorbild zugleich.

Nun stehen sie vor der Fahne, ans die der Sohn
vor wenigen Tagen dem Führer die Treue schwor.
Sorgsam hebt er das scymale Fahnemiand mit
der silbernen Spange , damit die Mutter das eine
Wort lesen kann, das sie alle hier in Bann hält:
Rschcw. Er dient in einer Einsatzabteilung, die
im vergangenen Jahr an der Ostfront war . Er
weiß, daß seine Kameraden vor ihm in seinem
Alter das ihnen anvertraute Grabenstück gegen
alle Angriffe hielten und sich neben vielen Eiser¬
nen Kreuzen auch dieses silberne Fahnenband ver-
dienten, das sie voll Stolz an die Fahne hefteten,
denen die für die Fahne fielen, zur Ehre, den
Kommenden zur Mahnung.

Stumm stehen Mutier -und Sohn . Verstohlen
mustert sie sein Gesicht. Ist er noch derselbe, dkr
vor wenigen Monaten ihr in jugendlicher Schwär¬
merei ein Schloß versprach und der in seinen
prahlerischen Zukunststräumen ihr allzusehr an
Geldverdienen gedacht hatte? Füllt nicht ein an¬
deres jetzt sein ganzes Leben und Denken aus,
daS schlicht und einfach Dienen heißt?

Als sie am Abend an der Kleinbahnstation
wartet und von fern die Klänge des Zapfen¬
streiches herüberwehen, wird es ihr mit jähem
Schreck fast zur beglückendenErkenntnis : Nun
gehört er nicht mehr mir allein, ich habe ihn ab¬
gegeben an das ganze große BoU, und dennach
bleibt er mein.

RAD .-Krtegsberichter Springer.
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Er legte sich heimlich auf die Lauer. Ei«
Sport , sein Sport , wofür es sich eigentlich lohnte,
zu leben. Aber nein . . . K-lle. Er als Gastwirts-
lohn hatte eS doch nicht nötig, um eine solche zu
werben. Tann wurde er rot vor sich selber. Sie
wollte ihn ja gar nicht. Käte gab sich keine Mühe,
irgendeinem Manne zu gefallen. Lm Nachbardorf
war ein Gutsbesitzer. Er war Witwer, Vater von
zwei Kindern und wollte Käte heiraten . Er schrieb
Briefe und lud Käte ein. Käte zerriß die Briefe.
Der einzige Liebesbrief, den sie in ihrem Leben
geschrieben, lautete:

„Ich heirate nicht, nichts zu inachen.
Gruß Käte Dorsch."

Lore und Käte, das war ein Kapitel für sich.
Lore achtele in K. te die gewissenhafteGroßmagd,
die ihre Kraft ganz in den Dienst stellte, ja mehr
ass das, die sich insgeheim als Bäuerin fühlte.
Lore dachte, K-.te versäumt nichts, wenn sie war¬
tet. Ihre Gerd, so hoffte sie, würde einmal das
Bindeglied werden. Lillys Gesundheit war schwach.
Und da war etwas in Lore, was sich empörte.
Wozu war sie eigentlich hier? Alfreds Kommen
löste immer ein lähmendes Schweigen aus . Sie
sahen sicy äußerst selten. Alfred wünschte ins¬
geheim, daß sicy Lore anderswo einen Wirkungs¬
kreis suchen sollte. Warum ? Daun würde er Lore
mehr für sich haben. Lore verwurzelte hier und
das wollte er nicht Er fühlte, daß Leukwiz, wenn
Lilly starb, Lore heiraten würde. Lore war dann
in allem so eingelebt, daß sie sich für Leukwiz
entschied. Wenn er zu Lore davon sprach, schaute
Pe weithinaus.

„Alfred, Du bist der einzige Mensch, dem ich
rückhaltlos vertraue . Wenn Lilly stirbt, sind an¬
dere da, die mehr Anrecht besitzen als ich . .

„Lore, dann könnten wir doch heiraten."
„Du willst doch Forschungsreise» unternehmen

und hast ja im Geiste Deine Expedition mit
Freunden schon zusammengestellt. Soll ich da als
lustige Witwe hier ans Deine Rückkehr warten?
Nimm irgendwo Stellung an als irgendwas,
dann wollen wir weiter verhandeln."

Und dabei war sie innerlich doch froh, daß sie
sich nicht gleich entscheiden mußte. Nirgends hätte
sie Ruhe gehabt, wenn sie die kranke Schwester
oben in ihrem Zimmer verlassen hätte, wenn die
beiden kleinen Kinder ohne sie ausgewachsen wären.
Der kleine Roland war ihr ganz besonders anS
Herz gewachsen. Än Gerd sah sie trotz allem die
Erstgeburt. Das Kind gedieh. Gerd war jetzt fünf
Jahre alt . Sie bemutterte den dreieinhalb Jahre
alten Roland. Lores größte Freude war, wenn
die Kinder zu ihren Füßen spielten. Soeven plau¬
derten sie miteinander . Roland stellte Bauklötz¬
chen zu einem Garten nebeneinander. Dann ein
größeres Klötzchen in die Mitte.

„Das ist Vater", sagte er.
Gerd- stellte ein anderes daneben.
„DaS ist Großmutter ." ;
Roland legte ein Klötzchen quer.
„Das ist Mamas Bett ."
„Gerd, das wollen wir lieber nicht. Ich mag

kranke Leute nicht."
Lore hörte sehr aufmerksam zu.
Roland sagte: „Aber Mammi ist doch so gut.

Ich habe sie sehr lieb."
„Ich nicht." >
„Wen magst du lieber?" fragte Roland.
„Den Vater ."
„Und Mutti ?" Damit meinte er Lore.
„Nein, nur den Vater. Jetzt baue doch hier wei¬

ter an dem Garten ."
„Ich baue, wo ich will."

- „Du baust hier weiter !"
„Nun gerade nicht!"
Augenblicklich lagen sich die beiden in den

Haaren. Gerd war die Stärkere . Roland schrie.
Lore riß die Kinder auseinander . Sie nahm den
Jungen und setzte ihn zu sich ans die Bank. Holte
ein Bilderbuch und beruhigte ihn. Gerd stand
unter der Tür , die Klinke in der Hand.

„Mammakind, jetzt tun sich die beiden schön.
Ich geh zuin Vater ."

Roland war oft in Lillys Zimmer . Wenn Lore
das Kind nicht allein lassen wollte, dann ging er
gern zu Mammi . War Gerd dabei, so zankten sie
sich. Gerd wußte, Lilly konnte nicht ausstehen und
dazwischen fahren. Sie -trieb es oft gar toll. In
der Meinung , Lore bevorzuge Roland, haßte sie
Lore. Jeder Schabernack, den sic ihr spielen
konnte, war ihr recht. Lore holte oft zum Schlage
aus , unterließ es aber, Gerd zu schlagen. Kam
Käte dazu, so sah sie an deren rotem Kops, daß sie
sich ärgerte. Lore und Käte verkehrten kühl mit¬
einander. Lore war sehr gerecht und war Käte
dankbar für ihr mütterliches Walten. Käte sah in
Lore die Gutsherrin Wenn sie einmal zufällig
dazukam und mitanhörte , wie ungezogen Gerd
antwortete , dann hätte sie oft gern von ihrer
Mutterschaft Gebrauch gemacht. Das Gör war
doch zu frech. Ta konnten Schläge nichts schaden.
Einmal , Gerd war zehn Jahre alt , brachte Käte
der kranken Herrin daS Essen. Gerd stand ge¬
langweilt am Fenster. Käte hatte vieles in den
Händen und wußte nicht gleich, wo abstellen. Lilly
sagte: „Gerd, komm mach Platz und nimm die
Bücher da weg."

„Käte soll selbst wegräumen."
„Aber Gerd, komm hilf."
Gerd tat als hört« sie nicht. Mit einem ener¬

gischen Ruck stellte Käte dis Tablett mit den
Speisen auf den Fußboden. Hochrot im Gesicht
sagte sie: „Frau Leukwiz, jetzt will ich einmal an
Gerd Mutterstelle vertreten."

Rasch hatte sie daS Lind über die Knie gelegt;
sie bekam gehörig. Gerd schrie, Käte ließ sich nicht
beirren.

(Fortsetzung folgt)



LiMI-skm«—die Wicze bedeulender Minier
^Is Xsri LuZen in I-uävvi'Zsbuî reLiäierte- Von Kerner bis ?rei!ierr v. ^ ü^el

Von Hermann Werner
Daß die Stadt LudwigSburg umS Jabr IM

hie GebnrtSstäite einer ganzen Reibe von Män-
«er» geworden ist, die im geistigen Leben un¬
sere- Lande- und in unserer Dichtung im letz¬
ten Jahrhundert ein« große Bedeutung gehabt
habe», ist uns Schwaben wohl bekannt und wird
«uch von den LudwinSburpern gebührend in Er¬
innerung gebracht. Sie haben ja ihren berühm¬
ten Marktplatz , von dem aus man die Sicht ans
vier Geburtshäuser solcher GeisteShelden hat,
hie sich alle kannten und meist freundschaftlich
»erbnndcn waren : da» alte Oberamteigebäude,
wo 1786 Jnstinu » Kerner,  Uhlands Ge¬
nösse, geboren wurde, neben der Stadtkirche da»
«lte Pfarrhaus , in dem 1807 Friedrich
Theodor Bischer,  der Dichter und Aesthe-
tiker, zur Welt kam, an der kurzen BerbindungS-
straße zum RatbauS das Geburtshaus Eduard
MörikeS  igeboren 1801s, und wenig entfernt,
Wenn auch zunächst nicht sichtbar, liegt berg-
»bwärtS das HnuS des einstigen Kaufmanns
Straub . wo 1808D a v i d F r i e d r i chS t r a n ß
»eboren wurde.

DaS war einige Jahrzehnte nach der groben
Mid bewegten Zeit der Stadt von 1761 b.S 1776.
ha der Herzog Karl Eugen, erzürnt auf die Ncsi-
henz, die ibm bei einem großen Steuerranbzng
nicht zu Willen gewesen war . Hof und Negie¬
rung kurzerhand nach LudwigSburg verlegt hatte.
Ter Glanz dieser Zeit überstrahlte noch die des
Erbauers der Stadt , des Herzogs Eberhard
Ludwig. Ist «4 nicht bezeichnend, das, diese
Männer dichterische» Schaffens und weltan¬
schaulichen KäiuvfcnS alle nach dielen Jahren
höfischen Prunkes und militärischer Paraden in
her rnbigen Zeit der Stadt geboren sind, da sie-
zur stillen Provinzstadt herabgefunken war oder
sich als Sommersitz der Herzogs, sp' ter Königs,
nur langsam erholte? Sah doch Kerner nach
leinen romantischen Jngender !nn«run <wu auf
ihrem Marktplatz da? Gras wachsen. Fried¬
rich Schiller  allerdinos ging von, Vater¬
haus drnv 'en in der Stuttgarter Straße noch
in dieser Zeit in die Lateiutchule i« Alten
Passstraße, ol» man überall den Hosse,,t--n d-s
Herzog« Karl »nd wohl auch diesem selber be¬
legneu konnte.

Gerade in dieses LudwiaSbnraer Jahrzehnt
Karl Eugen», bellen OssizierkorvS auch Schil¬
ler» Vater anaehört hat. fällt die Geburt einer
ebenso rühmlichen Reibe bedeutender Männ -r,
her >vät»ren Fübrer der württemberaEchen Ar¬
mee in den Kriegen mit nutz aea-n Ravoleon,
an die man beute nicht mehr io viel Erinnerung
hat und di- der jungen Stadt ebenen zur Ebre
»«reich--». D 'e langen Krie"4ml>re brachten eS
M' t sich, daß diele Generation von Offizieren
schon in jungen Jahren in hohe und verant :- or-
tnnasschwere Stell 'm»-« kam.

Tie ältesten und bedeinendsten dieser Reibe
hi« großenteils EffizierSiöbne waren und noch
hie Hobe KarlSichmled" rchfa»fen haben, waren
Friedrich Graf von Franauem " nt,  gebo¬
ren am ,6. Mörz 1770. „na Georg Scheler
seit 1812 ebenlgsss in den Grafenssand erhoben
geboren am 18. Dezember' 1770 Der Gral v"r
Frananemont — man wußte, daß er der natür¬
liche Sobn d»4 Herzogs lettẑ r war — zog all
Leutnant mit einem der Kavreaiment -r a»S
k-brte aber b-'m and machte seit 1801  alle Feld-
zöge bis zur Riederw-rsnng RavaleanS mit, eir

tanfer -r und auSaezcichne" r Lsfi ' ier und tadel-
loser E^arakter . der »am Vater offenbar nur di,
guten Eiaeichchgsten überkommen batte : er genos
das Vertrauen somabl de? Herzogs i»ud Kö" ' ->-
Friedrich, seines Vetters , wie des Kö" i,s Wil¬
helm, wie auch de- Heere- , I «, rnlstfchen Feld-
z»" von '810  mgr er Fsitzr-« ei"- r v,"r " -m êr>
aischen Ttvilion . in de» DekreiunaSkrieaen eine«
Korps ; noch ivlb beieiillgie er das noch auS-
marschierte württembergische FeldkorpS. Er be¬
schloß seine Laufbahn als Kriegsminister von
l«I6 bis 1829.

Noch glanzender war SchelerS Laufbahn. Seit
1792 machte der junge schncidiae Offizier oll«
Feldzüge mit und zog bald die Augen der Füb-
rung auf sich. Mit 37 Jahren war er Oberst,
mit 10 Jahren Generalleutnant und im Jahr
1812 übernahm er in Rußland , als der Kron¬
prinz durch Erkrankung auSich'.ed. die Führung
der gesamten « nrttembergischen Truppen . Sei¬
ner Umsicht und Fürsorge , seinem strategischen
Geschick und seiner Persönlichen Tapferkeit war
es zu danken, daß der russische Winter nicht noch
mehr württembergischeSoldaten kostete.

1774 war Ferdinand Friedrich Gottlob Frei¬
herr Varnbüler  von und zu Hemmingen ge¬
boren: neunzehnjährig kam er zum erstenmal in;
Feld und war bis 1806 überall dabei. Ein Tb-v-
rctiker unter den Offizieren, macht« er sich be»
ionderS um die Erziehung des LffizierSnach-
wuchseS verdient. 1813 trat er gegen Navo-leon
mit Zustimmung des Königs in die österreichische

«i.k. Er starb 1830 als Generalleutnant,

zrileyk wlNN Ist der Ykssnlät fllt die Schillüttg
der lungen Offiziere tätig.

1775 war das Geburtsjahr von zwei weiteren
verdienten Offizieren . Karl Friedrich Kerner,
der ältere Bruder deS Dichters , rin Monn mit
starken technischen Interessen , ging zur Artille¬
rie und stieg in den KriegSzeite» bis zum Kom¬
mandanten der ganze» württembergische» Ar¬
tillerie. Im Frieden wandte er sich dann, wie e»
damals noch öfter geschah, technischen Ausgaben
,n, wurde der Schöpfer der Württembergischen
Eisenwerke und Präsident des BergrateS , eine
Zeitlang sogar Minister des Innern . Der Frei-
berrntitel zeichnete ihn aus . August Ferdinand
Freiherr von Hügel  hat sich ebenfalls in all
den Feldzügen bewährt, 1813 führte 'er in Ruß¬
land ein« württembergische Brigade , später die
erste Iuianteriedivision . Nach dem Krieg war er
länaere Jahre Kommandeur vo» Stuttgart.

Schließe» wir noch einen Offizier mit beson¬
der» eigenartiger Laufbahn au : e» ist der in
:encm Jahrzehnt l1779s a!» Sohn eine» Offi¬
ziers in Ludwigsburg geborene Gustav Joses
Maximilian Wochcr.  Er meldete sich 1793 frei¬
willig bei den Tiroler Scharfschützen, blieb Sol¬
dat und stieg in österreichischenDiensten, nach¬
dem- er in den napolconischen Kriegen sich die
ersten Lorbeeren verdient halte, von Stufe zu
Stufe . 1848 und 1849 war er als alter General
in dem von Radetzky geleiteten Feldzug in Ober¬
italien noch hervorragend an dessen Erfolgen,
besonders bei Eustozza, beteiligt und starb al»
k. k. Feldzeugmeister im Jahr 1858.

Wundern wir uns da, wen» Herzog Karl
Eugen aus das Portal der von ihm zur Garni-
-onkirche bestimmten kleineren Kirche am
Marktplatz in LudwigSburg un Jahr 1781 »u

Schwäbisches Land
Bekenntnis zur» Bsnerntum

»eg. Stuttgart . So wie die Hitler - Ju¬
gend  in den letzten Monaten die Jungen und
Möbel in Industrie und Handwerk am Arbeits¬
platz ansgeiucht hat, wird sie nun in der gleichen
Weise Jungen und Mädel im Dorfe ansprechen.
Aus diesem Grunde wurden in Zusammenarbeit
mit dem. Ganamt und den Krcisämtern für das
Landvolk einige größere Avvclle der ländlichen
Jugend als Auftakt durchgefübrt. In VaierS-
bronn  sprach OberaebietSfübrer Sund er¬
mann  auf einem größeren Appell. GauamtS-
leiter für das Landvolk, Lande-bouernfübrer A r-
n o ld , brachte in Waiblingen  di « Anerken¬
nung für die Leistungen der Juoend ,u der
KriegSerzeuounoSschlachtzum Ausdruck. Die
Bauern und Landwirte wurden unter di«Waffen
gerufen und nicht mir de Frau ist an ihre Stelle
getreten — gleich ob Bäuerin , GutSsrau oder
Landarbeiterin —, sondern d:e gan»« ländliche
Jugend Hilst tatkräftig mit zur Sicherung der
Ernährung des gesamten Volkes.

Vei weiteren Appellen sprayen in L «nt-
kirch  vom Ganamt für das Landvolk Partei¬
genosse Schn':eaw, in Bad Mergentheim
ss-S 'nrmüannfübrer Häußler . in Oeh rin¬
gen  der LandcSbeciustragte für da- bäuerliche
VerufSerziebnnoSw-rk. KreiSamtsleiter Stöcker,
in Entringen  Kre !?am*Sleiter der GebietS-
lührung HauptgetolgschaftSfül-rer Noeren und in
Herrenbera  Kreisleiter Silier , forme Krei'^-
amtSleitcr Stehle in Balingen.  Alle Appelle
wurden zu einem Bekenntnis der Jua -nd zur
bäuerlichen Arbeit und zum Bauerntum.

So wie bei diesen Appellen muß nun auch da-
Bekenntnis weiter in di« Dörfer dringen, daß

die Jugend sich beizeiten darüber klar ist. daß
das deutsche Volk ohne Landarbeit hungert und
obne gesundes Bauerntum zum IInteroana ver¬
urteilt w rd Der LebenSwill» der länglichen
Jnoend nnd ihre Begeisterung für die Aufgaben
d«S Bauerntum ? m' t der Arbeit am Boden w'rd
>ch-r dann auch in der Lao« sein, nicht nur all«
Schwierigkeiten d-S füllten Krieg?' k»br -r zu
meistern, sinder » a" ch ssädti'ch» Jueerdlich « lür
ihre Arbeit und für ihren LebeuSkreiS zu be¬
geistern.

Ci« Schilfer, der keiner war
Nkn». Ein 26 Jabre alter Mann an» Anbauten

hatte sich vor der Strafkammer Ulm wegen eines
Verbrechen» gegen dir KriegSwirtichastsverord-
nunq zu verantworten . Der Angeklagte, der
durch einen Unfall eine Hand «ingebüßt halte,
war als Schäfer  in eine andere Gemeinde
verplsichtei worben, was ibm jedoch nkcht paßte.
Er kam seiner Arbeit lo lchlecbi nach, hütete die
Schast zn kurz, so daß sie nicht genüaend Zeit
znm Fressen batten und sehr rasch ol-maaerten.
Er mißhandelte die Tier « lo. daß die Schalherd«
schon nach kurzer Zeit 2000 bis 3000 Mark werit-
aer .Wert batte. 20 Schale sind eingegangen, die
Lämmer hatte er -um Teil getötet oder an die
Bauern verschenkt. Die tö' -u Tiere ließ er auf
der Markuua liea-n, vl-ne sie abnizieben oder zu
vergrabet . Der Angeklagte brachte vor , daß er
von der Schäferei nicht» versiebe. Man bobe ibm
gesagt, er solle die Sommerlämmer ratschlagen,
da sie doS Ausziehen nicht wert leie«. Er wurde
zu fünf Monaten GefänoniS  verurteilt , wo¬
bei als strafmildernd berücksichtigt wurde, daß
er nicht vorbestraft ist.

lakonischen Worten tzle stolze Inschrift «nisirsti»
«en ließ: De« Gott »er Helden, dem Gott der
Heere! — Freilich , 1781 war es dazu säst noch
zu früh, das war erst der Geist von 18131

Kultureller Kundkliclc
kt« von Melde» im Kunsthaus Schalle»

Freunde der Kchwarz - Welk - Kunst machen t»
Ktuttaartcr Kunstbau » Kchallrr «tn« Bekanntschaft,
die sich lohnt . Die rriirxal « in Etiittaarl anSacktell-
te« Hand,eichnu »ac» de» I8M» in Pari » geborenen,
t» München wirkenden Sraubiker » Ve» » , n
Del de « verblüffen nicht minder durch ibre ver¬
wegene formale Urtümlichkeit als durch ihre anS-
»esallcne Thematik . CS lind kalt lanicr Kontier»
Urige, die dir Phantasie diele» mit alle« Humor»
aesegneten Grifsilkiinstler anrcgen , Leber , Reiter,
Pferdehändler . Politiker . Musikanten , Kckiankoieler,
Kdtdnrr . vielfach altdeutsche Gestalten sowie in
mannigfacher Abwandlun « einzelne Paare . Kt»
haben alle etwa» ViebentivkrteS an stch. den» Ve«
vdn Weiden , «ine Vwäblern - Inr mit hlnterünniqe»
CborakterlüerunaSgabe , bat Ne mit Len klugen de»
deutsche» Gemüt » erschaut. Lr-»ü> .

A«»Re««n« Im Sffürer -SednrfShgn », Die Kunst-
gnlerie im Nkbrer - Geburtshaus >n B r a u n a n
am Inn zeigt ,ur Leit IM Arbeiten des Maler»
Fosel Karl Rerud,  der in Braunau beheimatet
Ist. D ' ese Kebou albt einen intereüanten Neberbltck
über da» reiche Kchaffen des Künstlers , der auch
im Reich durch »ahlrciche Ausstellungen bekannt
wurde.

Gedenkfeier silr Her« «»« klehr . Lm Gau ^ ber¬
sch lelien  werden anläßlich des KU. GednrtßtageS
von Hermann Ktehr eine Reihe von Gedenkfeiern
stattsinden . Kie sollen im Mäw , dem AbstimmungS-
monat deS LahreS löst , dnrchgcfülirt werden und
dl« B -rbnnbenbeit de» Dichters mit dem kömvtert-
scheu Qberlchlefirn znm A„ ndrnch bringen , für da»
Hermann Ktehr d- inal» in Wort und Lchrift m«nn-
Haft einaelrete » ist.

L«e »«» D «m. »er niederländische Boxmetster »«
MUieiliewichr. tedle leinen Eicgcs ûg lort »nt
schlug den früheren Kchiverge-v chtSmeiiter der Nie¬
derlande . Dorus klten . trotz dessen körperlichen Bor-
teilen sicher «ach Punk .cu.

Anib kch»fschs«ch!««re» lind sc«.bmia »«a?vN>ch»
tlg. Kchasschlachtnngcnuiiierliegcn grundsätzlich de»
gleiche» Bedingnnaen und den gleiche» Genebmt»
«»ngrverfabrcn wie HauSschiachungeu von Rin¬
dern . Kälbern und kchweinen . Kür die Erteilung
der kchlachiacnebmignng . die vor der Kchlnchtnrig
nach bestimmtem Muster beantragt werden mich,
ist da» ErnäbrungSamt lK<irte >ia«? gi>bcs!«Nei i »-
ständia . In besten Bezirk der Antragsteller seine«
Wohnsitz bat . Da » auS der Kchafschlachtung an-
fallevi-e Klcikch wird «ul den BersorguuoSansvruch
bei KelbstversorgerhanShaltS voll angcrcchnct.

Nene Kührnng im RcichSIeistnnosautzschust für
de» Gemüse- »nd Dtstba «. Der Borsitzeudc der
Hauvtoereinigun , der denltcheu Gartcnbonwirtschast,
Landwirt W. Q » a st IDodomt wurde mit der
Führung der Geschälte be» Borsttzenden de? Reich»-
leistnngSauSschiissr» kür den Gemüse- «nd Obstban
beauftragt . Gleichzeitig wurde Onaft kür den b^
der Wehrmacht befindlichen NeichSfachwart Gnrtei »-
ban H. Koe11e  lHcilbronni mit der Führung
der Geschäfte de» ReichSsachwarteS Gartenbau be-
«nstraal . .

»/ « eet « re «, «» « ««, </ ««,e/ . ê k/
von 18.47 bis 6.56

— i
6 Uhr I

X «lI,« Lu<tnjruvk«!r»i t «I».

Reuhengsiett, 18. Februar 1914
Todesanzeige — Danksagung

Verwandten, Freunden und Bekannten die sch,Herzliche Nach¬
richt, daß meine liebe Frau , unsere gute treubesorgte Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter und llrgrcßmutter

Katharine Talmon
geb. Talmon l Armee

am 10. Februar abends 11 Uhr im hohen Alter von nahe;«
82 Jahren rasch und unerwartet von uns gegangen ist.

Wir haben sie am Sonntag , 13. Februar , zu Grobe geleitet
und danlcn herzlich für die Anteilnahme. Besonderen Lank sür
Sen Gesang des Mädchenkreisessowie für die vielen Kranz¬
spenden.
Ter tiefbetrübte Gatte : Ludwig Talmon, früherer Milchmann.
Ter Sohn : Paul Talmon mit Gattin jtath ., geb. Erlenmaier.

Juli « Jourdaa mit Gattin , 17 Enkel und S Urenkel.

Stammheim , 21. Eetnuar 1944

Allen Verwandten und Blkannten die traurig « Nachricht, daß
mein lieber R.iaan , uiFer treusorgeudecVater, Schwieger» und
Großvater

Eoang. Kirchengemeinde Calw
Tie Kirchensteuer 1913 rst zur Zahlung fällig. ES wird ge¬

beten, die.etoe umerhalv von II Tagen an die Zahlstellen der
Steuc . ln,,« der Evang. zUichenpstcge zu entnchte». (Zahl¬
stellen >iehe SleuerzeUet.)

Lvang. Klrchengemeindcrat
Lekan Brecht

O « nt »el »e » Vokll8b !!ät » »xswerk
Sslv

biente ädenck sprießt

Kajetan KluA , îVien
Oalmr, Turnliolle lLrüIii). 19.30 Ilbr

lugenclliclleuoler 14 lokren nickt rug«lÄ55«n.

NSDAP.
Ortsgruppe Ealw

Ter Besuch des Vortrages Ka¬
jetan Klug „Meine Erletmiije in
der Sowjet -Unioit" wird den
Parteigenossen dringend empfoh¬
len. Beginn heute 19.30 Uhr
Turnhalle Brühl.

Ter Ortsgruppenleiter.

<- >
für meine ketriebrrtiittea

I4ag»>ll unä sioi-rlloit rucke
ick ru,n Lintiilt im 1'rüiij«kr
l^ lntiaxerur ^ usbiillun̂ si»

Ductininclier
IVoUapios «»
Dacdsvarüntee

Tuckknbrilc Lrleärick tlapp
Anxollt »

Rudolf Mceh
Lrst i-icsiNol reinigen

pr-l.kS- 6pOI.ILK
mit

im Alter von 59 Jahren nach kurzer, schwerer Kran !,hell von uns
gegangen ist.

In tiefem Leid:
Die Gattin : Luise Meeh ged. Iurthmüller . Die Kinder: Rudolf M »- . ——
Lleeh (z. 3. Wehrmachi» mit Srau «nd K, „o. Hermann
Me «^ mit Drau und K.nd. Ltzd.a R « n. ,ch gen. Meei, mit
Gatten u. Ltind. Julie u. tiUitgetm u. aue ^ nverwanoten.

Die Beerdigung sindel am Dienstag , 22. Februar 1944, nach,millags t Utzr in Slammheim jlait.

^chönvronn , t7. Fedr. 1941
Danksagung

Allen Venen, die uns beim
Heldentod liniere» iv. Sohne «.
Bruoers, Schwagers u. Onkeie

chiitze Fr .tz Protz mit illeve.
Tro >I und I,erzl. Äiueilnahme
zur Seite standen, sagen wir
aus diesem Wege unseren herz¬
lichsten Dank.

Familie Jakob Protz
und aae Bnoerwaudle

^H
Vkir ksdsn uns vormtlklt:

Wilhelm Nenifchler
in vinsmp»nr -Lr«nsc1«ok-Kgt.

Iridl Renlschler
AS». LvknsldO»'

Sokünd̂onn, 12. p«dfv»r 1S4^

Sei mir oplm Sie stelmai an6ui uvtl üerlir. war aie
front nörig darr

Osiris Lcsinsis uIsclerrcxHsri.
gscksriies obsc llciss mit Deiner
I-iiife cturck koucb>clür>n«
Venvenciurxz„.sparsamsten
Lqd oucti k̂ VSUej'
weissver, Verbrouĉierlreiseri
rugekütirt vvsnllsn Kann.

AüilKkLil!ie Nelgunmliö
Mil vtlcr o.ine v«nmvx«n 7 fVir sen-
llen Iknen uiiverdiuUiicti, oirkret.
vei Linrenllun^ von l .— kidl , i,
^ideiisprvbe raklr. VoisciilLxe ru
cs. IOU Lilsser oller 250 8»ll«r x«-
xun 2.—- Ktzs8 lexe nur > nrictit.

So »-8rle11 >ual1 Lreraea
?v »ltscn 791

Auch Ihre Hühner lege» mehr.
Das bewahrte Anregungs-

uni>Kräftigungsmittel
Doppelei

richtig angeweiidet, hil t Ihnen
dazu. 500 A Paüel RM . l .7t

Soi >»ge Boi rat reicht.
Sriedrich Lchaidl«

«eltzeutal
Post Kohlersutl Kicis Calw

Bahnstation Taimühlr/zoltbg.
» —

Tie,emge Person, welche am
Toiinerstug memein Pjlichtjahr-
inaüchen im Hausgang Melster-
weg 7, Nagold, e-n Paar Gummi-
Ueoerschuve eniweiwet hat, soll
dieselben sosort zurückbltngcn,
ansernsallS erfolgt Anzeige bei
aer Polizei.

Wer s-hrt in nächster Zeit m>t
LKW. nach Stuttgart uns konnte
au/ dem Rückweg1 Eouch, 1 Ra¬
dioapparat und 2 dolle Wäsche¬
körbe nach Rotenbach oder Ealw
mitnrhmen?

Ganter bei Schwämmle
Rotenbach b. Teinach

Verkaufe leicht angcwöhnteu
Schaffst«»

(9—10 Zentner ).
Konrad Renlschler, Schönbronn

z. „Löwen"

Verlause eine 38 Woche» träch¬
tige

Kalbin
gut gewöhnt. Tausche auch gegen
innen starten Schassstier.

Ehr . Dürr , Eeitzental

Verlause e.ne hochtrachtige
Kalbin

und eine junge Kuh.
Ehr . Bahnet, Ebrrshardl

Welche Gemeinde oder wer
sonst hat verjcbulte

Weitztannen
abzugeben. Erbitte Nachricht.

Martin Renz Nachf.
Forstbaumschulen
Emmingen (Württ .)

ALtte 6ac Aeraäte « /

Sn Eacw »der Nagold blau-
weißcr

Schal
verloren gegangen. Abzugeben
gegen Belohnung auf der Poli»
,eiwache.

Lagerräume
200 qm, trocken und ebenerdig,
mit guter Zufahrt und Bahn¬
station, zum Einlagern von Fur¬
nierhölzern baldigst gesucht. An¬
gebote unter Ak. 1125 an Ala,
Stuttgart , Frirdrichstr. 2V.

Fabriknut sucht sosort
Wohu - u. Schlafzimmer
mit Ltüchenbenützungzu mieten.
Bad Liebenzell bevorzugt.

Eilangebote unter M. N. 24 an
die „Schwarzwald-Wacht". *>

Ein guterhaltcnes
Schülerpult

tauscht gegen Fahrrad oder ver¬
kauft. Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle dec „Schwarzwald-Wacht".

Nähmaschine
sucht zu kaufen

Frau Heilemann, Lalw
Bischosfcr. 56

L
wciroc

dvl «tvn ^ anrport»1nlH«1tvi»

u. Xr1«gLpro«tv1er1»»»

1 l ..
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